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Die Klasse 4 c möchte im neuen Schuljahr einen Erlebnisbauernhof besuchen
und das Leben auf einem Bauernhof „in echt“ kennenlernen.
Welche Nutztiere und Nutzpflanzen gibt es? Wie wird das Korn zum Brot?
Bereits vor den Sommerferien haben sich die Kinder auf ihren Landschul-
aufenthalt vorbereitet und im Internet Informationen und Fotos gesammelt.
Besonders gespannt sind sie auf die Tiere des Bauernhofs.
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Verschiedene Tiere hautnah erleben –
ein Bauernhof ist der ideale Ort dafür.
Wer will, kann Kaninchen und Ziegen
streicheln und füttern. Die Ponys darf
man putzen, striegeln und reiten.
Auch Lamas leben auf dem Hof und
lassen sich auf einer Wanderung führen.

25

Pferde sind Bewegungstiere. Sie gehören
deshalb nicht den ganzen Tag in eine
kleine Box. Als Herdentiere fühlen sie
sich in der Gemeinschaft auf der Koppel
richtig wohl. Neben dem Stall gibt es
auch einen Sandplatz für das Ponyreiten. 
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Die Kühe stehen im Sommer und Winter

in einem Stall mit einer offenen Seite.

Dort scheint morgens die Sonne hinein

und die Tiere haben immer frische Luft.

Deshalb sind die Kühe und Kälber fast

nie krank. Im Winter liegen die Tiere

auf warmem Stroh. Die Tränkebecken

werden vor dem Einfrieren geschützt.
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26 * Geschöpfe: Lebewesen (Mensch, Tier oder Pflanze)
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Mam saß auf dem Rand der Badewanne, betrachtete die rosa Tube in ihrer Hand 
und machte „tse-tse“. Als ob sie sich fragte, seit wann ihre Tochter so dämlich war. 
Ich stellte fest, dass es ziemlich blöd war, zehn Jahre alt zu sein. 

„Ich kann nicht glauben, dass du das getan hast, Indie“, seufzte Mam und machte schon 
wieder „tse-tse“. Okay, zwei Augenbrauen sind besser als eine, aber musste Mam mir 
deshalb zu verstehen geben, dass ich ein dummes Kind war? 
„Ich wusste doch nicht, dass es Haarentfernungscreme ist!“, murmelte ich durch 
himmelblauen Seifenschaum und beseitigte die Reste der Creme, bevor noch mehr 
von meiner Augenbraue verschwand. 
„Indie“, seufzte Mam, „es spielt keine Rolle, ob es Gesichtscreme oder Haarentfernungscreme 
war. Der Punkt ist, dass du nicht an Sachen anderer Leute gehen sollst, ohne sie um Erlaubnis 
zu bitten.“ „Kati war nicht da, also konnte ich sie nicht fragen!“, nuschelte ich. 
„Indie, Kati ist bei uns zu Gast. Was du getan hast, war unhöflich.“ 
Ich habe meine Mam wirklich sehr gern, aber sie benahm sich wie eine … Mutter 
und gab mir das Gefühl, ein Baby zu sein. 
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Der junge Parzival wusste nichts über Ritter. Er lebte mit seiner Mutter,
Königin Herzeleide, auf einem einsamen Gehöft im Wald. 
Als er eines Tages allein auf der Jagd war, begegneten ihm drei Ritter 
in glänzender Rüstung auf prächtigen Pferden. Ihre Waffen strahlten 
im Sonnenlicht. Parzival war wie geblendet – das mussten himmlische 
Wesen sein! Er fiel vor ihnen auf die Knie und konnte kein Wort sagen.
„Steh auf, Junge, hab keine Angst!“, sagte Lancelot, einer der drei Ritter.
„Ihr seht so wunderbar aus“, stammelte Parzival. „Seid ihr Engel?“
„Engel?“, lachten die Ritter. „Natürlich nicht. Wir sind Menschen. 
Wir ziehen nach Camelot zur Burg des Königs Artus. Wir sind seine Ritter – 
Ritter der großen Tafelrunde!“
„Vielleicht willst du eines Tages auch ein Ritter werden?“, sagte Lancelot. 
Die beiden anderen lachten.
„Wie wird man Ritter?“, fragte Parzival.
„Du musst das Abenteuer lieben – und du musst tapfer sein“, sagte Lancelot.
„Komm doch selbst nach Camelot, wenn du willst. Dort kannst du König 
Artus begegnen“, sagte ein anderer Ritter. Dann zogen sie weiter.

Parzival verlor keine Zeit. Er eilte nach Hause und erzählte seiner Mutter 
von den prächtigen Rittern. „Ich will auch ein Ritter werden“, sagte er. 
„Ich will nach Camelot reiten. Gleich morgen werde ich aufbrechen.“ 
Herzeleide erblasste und begann zu weinen. „Mein lieber Parzival“, sagte 
sie, „noch nie habe ich dir davon erzählt – nun muss ich dir alles sagen: 
Dein Vater war ein Ritter und deine beiden älteren Brüder waren Ritter. 
Sie alle verloren ihr Leben im Kampf. Muss ich dich nun auch verlieren?“ 
Aber alles Reden und Bitten half nicht, sie musste ihn ziehen lassen.

Der Weg nach Camelot war lang. Als es dämmerte,
sah Parzival die Türme der Burg. Vor dem mächtigen
Tor traf er einen Ritter in roter Rüstung auf einem
feurigen Pferd. 
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Seit einer Woche fühlte sich Markus richtig schlecht. Schon lange wusste er, wie sehr er Maja 
mochte. Und jetzt war er draufgekommen, dass Ralf die ganze Zeit zu Maja hinüberstarrte – 
Stunde für Stunde.
Markus wusste nicht mehr, was um ihn herum geschah. Er konnte nur noch kontrollieren, 
wie oft Ralf zu Maja hinübersah und ob Maja sich nach Ralf umdrehte.
Aber Maja war nichts anzumerken.
Markus tat richtig das Genick weh, weil er ständig den Kopf zwischen Ralf und Maja 
hin und her drehen musste.
Auf dem Heimweg sagte Ralf zu Markus: „Ich glaube, Maja mag mich nicht.“
Markus fühlte sich auf einmal richtig gut. Warum sollte Maja eigentlich Ralf mögen, dachte er. 
Vielleicht mochte sie doch ihn lieber, obwohl sie sich nichts anmerken ließ.
„Woher weißt du das?“, fragte Markus.
Ralf war verblüfft. „Gute Frage, ich weiß es gar nicht. Mensch, klasse! 
Vielleicht mag sie mich ja doch!“
Markus spürte einen Druck auf dem Magen. Jetzt ging es ihm wieder schlecht.
Zwei Tage später sagte Ralf auf dem Heimweg: „Stell dir vor, Maja mag mich.“
„Wie kommst du darauf?“, fragte Markus.
„Weil sie mit mir ins Kino geht.“ Ralf grinste Markus an.
„Sie geht mit dir ins Kino?“, stammelte Markus. Er konnte es nicht fassen. 
Er hoffte, die Erde würde sich auftun und ihn verschlucken.
„Ist was?“, fragte Ralf.
Markus schüttelte den Kopf. Was sollte schon sein?
„Übrigens – sie geht nur mit mir ins Kino, wenn du auch mitkommst“, sagte Ralf.
„Was?“ Markus fühlte sein Herz klopfen.
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Anzeige aus der damaligen Bauernzeitung: Der Landarbeiter - 1913 - Nr. 5

Mit einer solchen Zeitungsanzeige wurde 
die Ankunft von Kindern aus Tirol und
benachbarten Gebieten der Alpen bekannt 
gegeben. Seit rund 300 Jahren kamen 
alljährlich 6- bis 14-jährige Jungen und 
Mädchen nach Oberschwaben, das ist die 
Gegend um den Bodensee und das Allgäu. 
Sie arbeiteten dort von März bis Oktober 
als Hütejunge, als Magd oder als Knecht. 
Es waren Kinder armer Bergbauern. Die 
Felder dieser Bauern waren klein, schwer zu 
bearbeiten und brachten nur magere Ernten. 
Armut war weit verbreitet. Aus Not schickten 
viele Eltern eines oder mehrere ihrer Kinder in die Fremde, wo sie mit ihrer Arbeit 
ein wenig Geld verdienen konnten und eine Unterkunft hatten. 
Fünf- bis sechstausend Kinder machten sich jedes Jahr auf den Weg.
Die Wanderung in den Bodenseeraum war sehr beschwerlich. Oft waren im März 
die Pässe noch verschneit. Die unpassende Kleidung und das schlechte Schuhwerk 
konnten die Kinder nicht lange vor der Nässe schützen. Die Kälte kroch ihnen 
in Arme und Beine. Ein Erwachsener führte jeweils eine Gruppe von 20 Kindern.
Er sorgte unterwegs für die Übernachtung in Heuschobern, Scheunen oder Gast-
häusern. Die Verpflegung musste täglich von den Kindern erarbeitet oder erbettelt 
werden.
Nach der Ankunft handelte der Begleiter auf dem „Kindermarkt“ den Gesamtlohn 
für die Arbeitsmonate mit den Dienstgeberfamilien aus. Am 28. Oktober, dem Ende 
des Dienstes, wurde der Lohn ausgezahlt: 10 bis 20 Gulden (siehe rechter Kasten, S. 85) – 
ein Gewand* – neue Schuhe. 

Die Schwabenkinder
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Marco Polo:
 ein reicher Händler aus Venedig
 geb. um 1254, gest. am 8. Januar 1324
 bekannt durch seinen Reisebericht 

Beginn der Reise
Der junge Marco Polo brach mit nur 17 Jahren zusammen mit
seinem Vater Niccolo, einem Händler, zu einer Reise nach Asien auf.
Vater und Sohn reisten von Venedig über Akko, eine Hafenstadt in Israel,
weiter nach Hormus, dem heutigen Minab. Dort wurden Gewürze,
Edelsteine, Seidenstoffe, Perlen und Elfenbein gehandelt.
 
Über die Seidenstraße nach China
Von Hormus aus wollten die beiden auf dem Seeweg das ferne China
erreichen. Die Schiffe, die zur Verfügung standen, waren jedoch nicht
seetüchtig. So beschloss Marcos Vater, die Reise auf dem Landweg
fortzusetzen. Durch diesen Umweg gelangten sie 1273 zu den Ruinen
der Stadt Balch. Marco schrieb dazu:
„Es standen hier herrliche Paläste, aber heute sind es Ruinen.“

Die weitere Reise führte Marco und Niccolo über die Südroute
der Seidenstraße, entlang der Sandwüste Taklamakan –
schon damals eine ziemlich abenteuerliche Unternehmung!

Vor dem Lesen t Lesetipp 7, S. 190

Marco Polo

Baron von Münchhausen:
Das Pferd auf dem Kirchturm
War das ein langer und schneereicher Winter, als ich
zu meiner ersten Reise nach Russland aufbrach!
Glaubt nicht, dass ich gerne friere und mir deshalb diese
Jahreszeit für mein Vorhaben ausgesucht hätte. Der Grund ist einfach 
der, dass Russland mit seinen vielen Flüssen und Seen im Winter besser 
zu bereisen ist, weil alles zugefroren ist. Man reitet einfach der Nase 
nach und querfeldein, ohne einen Gedanken daran zu verschwenden,
ob man den richtigen Weg gewählt hat.
Außerdem vermeidet man die sommerliche Mückenplage dort und 
den Staub auf den Straßen, der ständig Hustenreiz verursacht, 
sodass man nicht recht vorwärtskommt. Natürlich ritt ich auf meinem 
bewährten Leibross, das mir schon oft ein treuer Begleiter gewesen war.

Bevor ich nun meine Geschichte erzähle, gebe ich euch einen guten Rat: 
Wenn ihr irgendwann nach Russland reist, dann zieht euch warm an!
Es ist in der Tat sehr kalt dort, erst recht durch den eisigen Wind,
der ungehindert über die flache Landschaft bläst. Ich betone das,
weil ich damals nicht die passende Kleidung gewählt hatte. 
Bis auf die Knochen frierend, musste ich an jenem Tage Stunde
um Stunde reiten und konnte kaum einen klaren Gedanken fassen.
Je länger ich ritt, desto dunkler wurde es. 
Nirgendwo war das Licht einer Herberge zu sehen – nur weite, 
öde Schneelandschaft rings um mich herum. 

Ich war entsetzlich müde, mein Pferd auch. Es war so kalt, dass der Atem 
des braven Tieres in der Luft gefror. Als ich mitten im Schnee eine kleine 
Vertiefung entdeckte – das war in diesem Falle ein gemütliches Plätzchen – 
band ich mein Pferd an einen dünnen Pfahl, der aus dem Boden ragte, und 
legte mich hin. In meinen allzu leichten Reitermantel eingehüllt, fiel ich in 
erschöpften Schlaf.
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Erik muss warten, bis er neun Jahre alt ist. Jetzt endlich dar f er mit seinem 
Vater Andreas Kieling, einem bekannten Tierfilmer, den Sommer bei den 
Grizzlys in Alaska verbringen. 
Am 31. Mai starten Vater und Sohn zum Flug Frankfurt – Anchorage. 
Mit einem Segelboot, das in den nächsten Monaten ihr Zuhause sein wird, 
segeln sie zu den Aleuten*, einer Inselkette im Südwesten Alaskas. 

Andreas Kieling beobachtet seit zwölf Jahren die Bären und kennt ihre Wander-
wege von den Winterquartieren zu den Futterplätzen im Sommer. 
Nach einigen Tagen auf See erreichen Erik und sein Vater eine Lagune**, 
die von weiten Salzgraswiesen umgeben ist. Sie leuchten bereits in kräftigem 
Grün. Es ist eine Lieblingsstelle Andreas Kielings zur Beobachtung der Tiere.

Kaum angekommen, sehen sie die ersten Bären. Erik stellt verwundert fest: 
„Die fressen ja Gras!“ Nach seiner Vorstellung hätten die gewaltigen Raub-
tiere wohl einen Elch reißen sollen. Man sieht den Bären an, dass sie lange 
geschlafen haben. Ihr Fell hängt weit und schlackernd an ihrem Körper 
wie ein viel zu großer Mantel. Erik fragt misstrauisch, ob die Bären nicht 
vielleicht doch Appetit auf ein, zwei nahrhafte Menschen hätten: 
„Die sind doch total ausgehungert!“ Er ist beinahe ein wenig enttäuscht, 
dass die „Herrscher der Küste“ sich so gut beobachten und filmen lassen. 

Wenig später machen sich Vater und Sohn wieder auf die Fahrt, um bei dem 
Festmahl der Grizzlys dabei zu sein. Zwischen Juni und Oktober findet der 
Ansturm der Lachse statt. Die Fische kehren in großen Schwärmen aus dem 
Meer zur Mündung der Flüsse zurück, in denen sie aus dem Laich geschlüpft 
sind. Andreas Kieling hat die Lachswanderungen jahrelang beobachtet und 
notiert, wann sie in „ihren Flüssen“ ankommen. Mit einem Kanu führt er 
Erik an eine besonders geeignete Stelle: 

1 Erik muss wark ten, bis er neun Jahre alt ist. Jetzt endl
Vater Andreas Kieling eig nem bekannten Tierfilmer d

126
*  Aleuten: sprich A - le - u - ten
** Lagune: vom offenen Meer durch einen Streifen Land abgetrenntes Wasser



4

Inhalt 
10. Orte – nah und fern 

Wenn dich ein Löwe nach der Uhrzeit fragt 2 0 1

Fremd, aber sicher 2 0 8

Der Menschenfresser 2 1 1

Dachbodenluft schmeckt anders 2 1 6

Lesetraining – Lesen auf 3 Stufen  2 1 9

11. Medien

Wie die Schrift erfunden wurde 2 2 1

Vom Buchdruck zu den modernen Medien 2 2 4

Ein Tag bei den Turbo-Tippern 2 2 6

So funktioniert Werbung 2 3 0

Rund um Bücher und Medien 2 3 3

Das Buch   2 3 6

Frau Quan schreibt Briefe 2 3 9

Lesetraining – Lesen auf 3 Stufen  2 4 1

12. Jahreszeiten

Herbst – Indian Summer 2 4 3

Winter   2 4 8

Narrenlexikon / Narren feiern überall 2 5 6

Frühling  2 5 9

Sommer  2 6 4

Das Schuljahr geht zu Ende … 2 7 2

Anhang

Werkstatt: Lesetipps / Lesemethoden  2 7 4

Kleine Autoren-Übersicht 2 8 0

Fachwörter-Lexikon 2 8 3

III. Lösungen 2 8 5

1

5

10

15

20

25

Wenn dich ein Löwe nach der Uhrzeit fragt
Temeos Vater ist der Geologe Dr. Kirschstein aus Deutschland.
Temeo sagt Mister King zu seinem Vater, denn in dieser Gegend von 
Tansania ist Dr. Kirschstein geachtet und bekannt als der „König der Steine“. 
Er sucht dort mit seinen Arbeitern nach Edelsteinen. 
Temeos Mutter – seine Mama Masiti – ist Masiti Mlenga Kapunga aus 
Tansania. Sie betreibt eine kleine Hühnerfarm und der 12-jährige Temeo 
muss mithelfen. Eigentlich heißt er Thomas, Thomas Kirschstein, 
aber seine Mutter ruft ihn immer Temeo – und fast jeder andere auch. 

Temeo rupft gerade ein Huhn. Das kann keiner so fix und ordentlich wie er. 
Mama Masiti verkauft die fertigen Hühner auf dem Markt. 
Plötzlich hört er ein wildes Durcheinander und Geschrei.
Temeo unterbricht seine Arbeit, auch Mama Masiti eilt herbei.
Ein Unglück ist geschehen. Temeos Vater ist in der Edelstein-
grube gestürzt und wird – schwer verletzt – ins Haus getragen.
Der Arzt kommt. Er wird noch viele Male kommen und Mama
Masiti muss Geld leihen, um für seine Besuche zu bezahlen. 

Sie beauftragt Temeo mit diesem Bittgang zu Freunden
und Bekannten. Es ist nicht so wie bei eiligen Aufträgen
von Mama Masiti. „Dann bleibst du am besten nirgendwo
stehen. Egal ob da eine Schlange über den Weg kriecht.
Oder dich ein Löwe nach der Uhrzeit fragt.“ 
Nein, eilig muss Temeo den Auftrag nicht ausführen, 
aber klug und geschickt. 
Temeo macht sich auf den Weg in ungewohnter „Gockel-
Kleidung“. Mama Masiti hat sie auf dem Markt gekauft.

138 Vor dem Lesen t Lesetipp 9, S. 192
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Wer den Buchstaben A auf den Kopf stellt und mit 
ein bisschen Fantasie ausmalt, erkennt den Kopf 
einer Kuh. Wer den Buchstaben P 
umklappt und ein Auge und einen 
Mund hineinmalt, sieht den Kopf 
eines Menschen.

Unsere Buchstaben verwandeln sich durch 
Drehen und Wenden schnell in kleine Bilder. 
So etwa ging es zu, als die Menschen das 
Schreiben erfanden – nur umgekehrt.

Bilder als Ursprung aller Buchstaben
Der Kaufvertrag über vier Ochsen wurde frü-
her so geschlossen: Man ritzte vier Kuhköpfe 
auf ein Tontäfelchen und brach es in der Mitte. 
Käufer und Verkäufer bekamen je eine Hälfte. 
Die passende Bruchstelle und das Bild waren 
der Nachweis für diesen Handel.

Im Haushalt fanden es die Menschen lästig, 
immer zuerst in ein Tongefäß hineinschauen zu 
müssen, um Korn, Honig oder Wein zu holen. 
Sie ritzten zur Kennzeichnung auf das 
eine Gefäß eine Ähre, auf das nächste 
eine Biene, auf das dritte eine Traube.
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Viele Touristen besuchen jedes Jahr zur Herbstzeit die Gegend der Großen 
Seen in den USA und erleben dort den Indian Summer – die herbstliche
Farbenpracht der Laubwälder. Sie leuchten in allen Rottönen:
vom strahlenden Orange bis zum tiefen Rot. 
Man weiß nicht genau, warum diese Zeit „Indianer-Sommer“ genannt wird. 
Aber eine Sage der Indianer vom Stamm der Irokesen* erklärt, warum sich 
die Blätter der Bäume so tiefrot verfärben. 

Es waren einmal vier Jäger, denen kein Wild entkommen konnte. Sie waren 
Brüder. An einem Tag im Winter hörten sie, dass ein riesiger Bär aufgetaucht 
sei – ein mächtiges Tier, womöglich ein Ungeheuer mit Zauberkräften.
Im Dorf, das er bedrohte, herrschte nur noch Angst. Kein Kind durfte
mehr im Wald spielen.
Die vier Jäger ergriffen ihre Speere, pfiffen ihrem Hund und machten sich 
auf den Weg zu diesem Dorf. Im Wald war es totenstill. Kein Tier raschelte, 
kein Vogel sang. Und dann entdeckten sie hoch oben am Stamm einer 
großen Tanne die tiefen Kratzspuren eines Bären. „Es stimmt, was die Leute
befürchten“, sagte der älteste Bruder. „Das ist der ungeheuerliche Riesenbär 
Nyah-gwaheh, von dem unsere Stammesältesten erzählen.“ 

Der Häuptling des Dorfes empfing die vier Brüder mit besorgtem Gesicht:
„Dieser Bär ist unbezwingbar. Seine Spur verschwindet, wenn man sie verfolgt.“ 
Ein Bruder streichelte ihren kleinen Hund. „Vier-Auge macht das schon“, sagte er. 
„Er heißt so, weil er um jedes Auge einen schwarzen Ring hat. Er findet
jede Spur.“ Alle Brüder wussten, dass sie die Fährte des Nyah-gwaheh 
finden mussten, bevor er ihre Spuren entdeckte. Sonst waren sie verloren.

172 * Irokesen:  Angehörige eines nordamerikanischen Indianerstamms
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Werkstatt: Lesetipps im ÜberblickWWWeerrkkstattkk : Ltt

Lesetipp 1 – Genaues Lesen

Stelle dir nach jedem Satz vor, was geschieht. Frage nach, 
wenn du etwas nicht verstehst, oder versuche, die unbekannten 
Wörter aus dem Zusammenhang im Text zu erklären. 
Du kannst dich auch in Büchern oder im Internet informieren.

Stelle dir vor, was geschieht: 

 Was möchte die Klasse 4 c besuchen?
 Wie haben die Kinder sich vorbereitet?
 Woran erinnert sich Vanessa?
 Was hat Malte und Anna gut gefallen?
  Wie fanden Simon, Niklas und Tom
den Aufenthalt auf dem Bauernhof?

Informiere dich in Büchern oder im Internet 
über Wörter, die du nicht verstehst:

 Tränkebecken
 Jurte

Die Anwendung von Lesetipp 1 am Text „Lernort Bauernhof“, S. 6 / 7:

Die Anwendung von Lesetipp 2 am Gedicht „Uno, due, tre“, S. 12:

Lesetipp 2 – Gedichte laut lesen

Lies jedes Gedicht laut. Erst dann bemerkst du deutlich, 
wie es klingt und was es sagen will. Du kannst selbst 
weitere Strophen schreiben.

1.  Die erste und letzte Strophe des Gedichts beginnt mit:
„Uno, due, tre.“ Welche Erfahrung kommt in den
zweiten Zeilen dieser Strophen zum Ausdruck?

2.  Warum wird am Anfang jeder Strophe gezählt?
Was lernt Carlos neuer Freund noch?

3.  Wie kannst du beim Vortragen der letzten Strophe
betonen, was diese sagen will?

“, S. 12:
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Die neue Klasse Seite 8, 9

„Ich heiße Max. Ich bin neun und wohne im Altersheim.“
HILFE! So hat sich Max seiner neuen Klasse auf keinen Fall 
vorstellen wollen! Jetzt muss ihm blitzschnell was Cooles einfallen. 
Bloß: Zum blitzschnellen Denken braucht man einen Kopf, 
der funktioniert – und keinen, der gerade abgestürzt ist wie ein Computer. 
Max kann nur noch gucken. Und das macht alles noch schlimmer! 
Weil er sieht, dass die ganze Klasse grinst wie ein Haufen Breitmaulfrösche.
Und Herr Brömmer sitzt an seinem Pult und sagt keinen Ton. 
Dabei werden Lehrer doch dafür bezahlt, dass sie was Kluges sagen! 
Am liebsten würde Max zu seinem Platz gehen und sich hinsetzen, 
damit ihn nicht mehr alle anstarren können. Aber er kann nicht 
zu seinem Platz gehen, weil er noch gar keinen hat. 

„Ähm …“ Max holt tief Luft. „Wenn ihr … also, ähm … Wenn ihr eine Frage 
habt …?“ Das mit der Frage sagt seine Mama immer, wenn sie mit einem 
Vortrag für die Omas und Opas fertig ist. Weil das angeblich die Stimmung 
lockert. Und genau das könnte Max jetzt wirklich gut gebrauchen.
Er vergräbt seine Hände in den Hosentaschen und versucht, nicht auf die 
grinsenden Gesichter zu achten. Besonders nicht auf das von dem großen 
blonden Jungen in der letzten Reihe. Der grinst nämlich plötzlich nicht mehr, 
der guckt so komisch konzentriert. Und schon streckt er einen Zeigefinger 
in die Luft und schnipst. Er macht ein freundliches Gesicht, 
doch Max weiß sofort: Jetzt kommt was Fieses.
„Ich hab ’ne Frage.“ Der große Blonde grinst wieder.
„Wie is’ es denn so im Mumienbunker*, Opa?“
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8 * Mumienbunker: abwertende Bezeichnung für Altersheim

Wir sind in Klasse 4

Max fühlt sich, als hätte ihm jemand den nassen 
Kreideschwamm mitten ins Gesicht geworfen. 
Natürlich lachen jetzt alle. Alle außer Herr 
Brömmer. Max ballt seine Hände zu Fäusten 

und starrt auf seine Turnschuhe. Seine Wangen 
pochen und brennen, und er weiß, dass sein 

Gesicht mal wieder so knallrot leuchtet wie eine 
Tomate. „Kannst du auch dein Gebiss rausnehmen?“, 

fragt der große Blonde. Die Jungs in der hintersten Reihe biegen 
sich vor Lachen. Na super. Max kennt das schon aus seiner alten Klasse. 
Der Bandenchef hat einen Witz gemacht, da ist lachen Pflicht. 

Zum Glück merkt Herr Brömmer endlich, dass es Zeit wird, was Kluges 
zu sagen. „Ole Schröder, das reicht!“, sagt er. Sofort schrumpft das Lachen 
zu einem leisen Kichern zusammen. „Also, ihr habt’s gehört: Max ist euer 
neuer Mitschüler. Seine Mutter arbeitet im Seniorenheim Burg Geroldseck, 
und deswegen wohnt er seit einer Woche dort.“ Herr Brömmer schaut 
Max an. „Richtig?“ Max kann jetzt nicht antworten. 
Er muss die Zähne zusammenbeißen, damit der fiese Riesenkloß 
verschwindet, der sich in seinem Hals breitgemacht hat. 
Also nickt er einfach so cool wie möglich.

Trotzdem scheint Herr Brömmer etwas von dem 
Riesenkloß zu ahnen, denn er legt eine Hand 
auf Max’ Schulter. Die ist schwer. Und warm. 
Eine schöne, tröstende Wärme, doch Max 
schüttelt die Hand ab. Mit einem Riesenkloß 
im Hals muss man höllisch aufpassen. 
Manchmal reicht eine warme Hand, und er 
verwandelt sich in Tränen, die man nicht 
mehr zurückhalten kann. Egal, wie fest 
man die Zähne zusammenbeißt. 

Lisa-Marie Dickreiter / Winfried Oelsner

Lies das Buch „Max und die wilde Sieben – 
Das schwarze Ass“, wenn du wissen willst, 
wie die Geschichte weitergeht.
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Kompetenzbereiche
Texte verstehen / Umgangsformen mit Texten

Autor

Lisa-Marie Dickreiter, geb. 1978 in Furth im Wald / Bayern, 
studierte an der Filmakademie Baden-Württemberg mit 
dem Schwerpunkt Drehbuch. Gemeinsam mit Winfried 
Oelsner schreibt sie die Kinderbuch-Reihe um „Max und 
die wilde Sieben“.

Inhalt und Thematik

Der erste Band der Kinderkrimi-Serie „Max und die wilde 
Sieben“ ist das Kinderbuchdebüt der Autorin und bildet 
den Auftakt zu einer Reihe von spannenden Fällen, die 
der neunjährige Max zusammen mit seinen Freunden 
Vera, Horst und Kilian, den wilden Senioren vom Tisch 
Nr. 7, löst. 

Eine echte Ritterburg als neues Zuhause – Max kann 
sich Besseres vorstellen. Denn: „Burg Geroldseck“, wo 
Max mit seiner Mutter seit kurzem wohnt und wo seine 
Mutter arbeitet, ist ein Seniorenheim. Als ein Einbrecher 
die Burg in Atem hält, kommen Max und seine Freunde 
als Detektive zum Einsatz. 

Der Textauszug „Die neue Klasse“, entnommen aus 
dem ersten Band der Kinderkrimi-Serie, schildert Max’ 
ersten Schultag in seiner neuen Klasse. Diese ohnehin 
schon aufregende Begegnung wird von Ole Schröder, 
dem Wortführer der Klasse, durch einen üblen Scherz 
auf Max’ Kosten zusätzlich überschattet. Die Versuche 
des Lehrers, Max beizustehen, helfen nicht wirklich.

Max soll sich in der neuen Klasse vorstellen. Nach der 
Erwähnung seines Wohnortes „Altersheim“ stellt Ole 
Schröder eine Reihe gemeiner Fragen, um den Neuen 
lächerlich zu machen und ihn auf die Probe zu stellen. 
Max ist in dieser Situation völlig hilflos. Schließlich 
dämmt der Lehrer das Gelächter der Jungen ein und 
versucht, Max beizustehen. Max versagt die Stimme 
und er ist darum bemüht, seine Tränen zurückzuhalten.

Hinweise zum Unterricht

Der Text schildert die Gefühlslage des Neulings Max. 
Der Seite des spottenden Wortführers Ole Schröder 
und seiner pflichtschuldig lachenden Bandenmitglieder 
stellt der Text die Lage des „Opfers“ Max gegenüber.

Die ausführliche und bildhafte Darstellung der Ge-
fühlslage des Neuen ermöglicht den Schülern, sich 
in die Rolle des Verspotteten zu versetzen. Mögliche 
Auswege aus dieser Situation können erörtert werden.

t Fragen zum Text: LB-Seite 22, 23

Arbeitsheft / Kopiervorlagen

30 Aussagen erfassen und wiedergeben  | Tabelle ergänzen © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 2 b

Die neue Klasse – 1 Seite 8, 9
1. Warum grinst die ganze Klasse, als Max sich vorstellt? 

2. Was will Max der Klasse damit eigentlich sagen? 

3. Max fühlt sich von der neuen Klasse ungerecht behandelt.
 In welchen Zeilen erfährst du im Text über Maxʼ Gefühle? Ergänze die Lücken.

4. Wie verhält sich Herr Brömmer in dieser Situation? 
 Kreuze die richtigen Aussagen an. 

  Er sitzt an seinem Pult und sagt zunächst keinen Ton. 

  Er macht sich über Max lustig und lacht ihn aus. 

  Er ermahnt Ole Schröder und kommt Max zu Hilfe. 

  Er beachtet Max nicht und setzt den Unterricht fort. 

  Er legt eine Hand auf Max’ Schulter und tröstet ihn.

Zeilen So reagiert Max

Max kann nicht mehr denken, sondern  .

Max holt  .

Max vergräbt seine  und 

versucht, nicht auf die  zu achten.

Max ballt seine  

und  auf seine Turnschuhe.

Max’ Wangen  .

Max’ Gesicht  wie eine Tomate.

Max beißt  , 

damit der Riesenkloß  verschwindet.

Max kann  kaum zurückhalten. 

29Aussagen erfassen und wiedergeben  | Tabelle ergänzenKV 2 a © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70

1. Warum grinst die ganze Klasse, als Max sich vorstellt? (Z. 1 – 3) 

2. Was will Max der Klasse damit eigentlich sagen? (Z. 39, 40) 

3. Max fühlt sich von der neuen Klasse ungerecht behandelt.
 Was erfährst du im Text über Maxʼ Gefühle? Ergänze die Lücken.

4. Wie verhält sich Herr Brömmer in dieser Situation? 
 Kreuze die richtigen Aussagen an. 

  Er sitzt an seinem Pult und sagt zunächst keinen Ton. 

  Er macht sich über Max lustig und lacht ihn aus. 

  Er ermahnt Ole Schröder und kommt Max zu Hilfe. 

  Er beachtet Max nicht und setzt den Unterricht fort. 

  Er legt eine Hand auf Max’ Schulter und tröstet ihn.

Die neue Klasse – 1 Seite 8, 9

Zeilen So reagiert Max

4 – 6 Max kann nicht mehr denken, sondern  .

13 Max holt  .

17, 18 Max vergräbt seine  und 

versucht, nicht auf die  zu achten.

28, 29 Max ballt seine  

und  auf seine Turnschuhe.

29, 30 Max’ Wangen  .

30 – 32 Max’ Gesicht  wie eine Tomate.

42, 43 Max beißt  , 

damit der Riesenkloß  verschwindet.

51 – 53 Max kann  kaum zurückhalten. 

3Aussagen erfassen und wiedergeben  | Tabelle ergänzen

1. Warum grinst die ganze Klasse, als Max sich vorstellt? (Z. 1 – 3) 

2. Was will Max der Klasse damit eigentlich sagen? (Z. 39, 40) 

3. Max fühlt sich von der neuen Klasse ungerecht behandelt.
 Was erfährst du im Text über Maxʼ Gefühle? Ergänze die Lücken.

4. Wie verhält sich Herr Brömmer in dieser Situation? 
 Kreuze die richtigen Aussagen an. 

  Er sitzt an seinem Pult und sagt zunächst keinen Ton. 

  Er macht sich über Max lustig und lacht ihn aus. 

  Er ermahnt Ole Schröder und kommt Max zu Hilfe. 

  Er beachtet Max nicht und setzt den Unterricht fort. 

  Er legt eine Hand auf Max’ Schulter und tröstet ihn.

Die neue Klasse  S. 8, 9

Zeilen So reagiert Max

Z. 4 – 6 Max kann nicht mehr denken, sondern  .

Z. 13 Max holt  .

Z. 17, 18 Max vergräbt seine  und 

versucht, nicht auf die  zu achten.

Z. 28, 29 Max ballt seine  

und  auf seine Turnschuhe.

Z. 29, 30 Max’ Wangen  .

Z. 30 – 32 Max’ Gesicht  wie eine Tomate.

Z. 42, 43 Max beißt  , 

damit der Riesenkloß  verschwindet.

Z. 51 – 53 Max kann  kaum zurückhalten. 

AH LB S. 3
KV 2 a / b
Lösungen S. 287

Die neue Klasse – 1

Das Arbeitsblatt 
Die neue Klasse – 1 
beleuchtet Max’ 
Gefühls  lage an seinem 
ersten Tag in der neuen 
Klasse. Die wichtigsten 
Aus sagen des Textes 
werden noch einmal 
nachvollzogen und so 
zusammengefasst.
Das Arbeitsblatt liegt 
in zwei Schwierigkeits-
graden vor.

D   In der Variante 
KV 2 a erleich-
tern Zeilenan-

gaben die Erarbeitung 
der  Textinhalte.

32 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 3 bkreativ mit Texten umgehen | zu Texten Stellung nehmen

Die neue Klasse – 2 Seite 8, 9

Dein Max 

1. Max schreibt seinem Freund einen Brief über seinen ersten Tag in der neuen Schule. 
 Schreibe den Brief und bringe Max’ Gefühle zum Ausdruck.

2. Was hätte Max an seinem ersten Tag in der neuen Klasse geholfen?
 Tausche dich mit einem Partner aus und schreibe deine Ideen auf. 

31

Die neue Klasse – 2 Seite 8, 9

KV 3 a © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 kreativ mit Texten umgehen | zu Texten Stellung nehmen

1. Max schreibt seinem Freund einen Brief über seinen ersten Tag in der neuen Schule. 
 Schreibe den Brief und bringe Max’ Gefühle zum Ausdruck. Die Wörter unten helfen dir.

2. Was hätte Max an seinem ersten Tag in der neuen Klasse geholfen?
 Tausche dich mit einem Partner aus und schreibe deine Ideen auf. 

Liebe Grüße

Dein Max 

sprachlos
neugierig

ängstlich verwirrt

aufgeregt verärgert angespannt

verlegen
unsicher

Hallo David,

KV 3 a / b

Die neue Klasse – 2

In Form eines Briefes 
werden die Schüler auf 
dem Arbeitsblatt Die 
neue Klasse – 2 dazu 
angeregt, die Gescheh-
nisse aus Max’ Pers-
pektive nachzuerzählen 
und dessen Gefühle 
zum Ausdruck zu brin-
gen. Das Arbeitsblatt 
liegt in zwei Schwierig-
keitsgraden vor.

D   In der Variante 
KV 3 a ist ein 
Wörterpool mit 

Adjektiven als Hilfestel-
lung vorgegeben.
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1. Warum grinst die ganze Klasse, als Max sich vorstellt? (Z. 1 – 3) 

2. Was will Max der Klasse damit eigentlich sagen? (Z. 39, 40) 

3. Max fühlt sich von der neuen Klasse ungerecht behandelt.
 Was erfährst du im Text über Maxʼ Gefühle? Ergänze die Lücken.

4. Wie verhält sich Herr Brömmer in dieser Situation? 
 Kreuze die richtigen Aussagen an. 

  Er sitzt an seinem Pult und sagt zunächst keinen Ton. 

  Er macht sich über Max lustig und lacht ihn aus. 

  Er ermahnt Ole Schröder und kommt Max zu Hilfe. 

  Er beachtet Max nicht und setzt den Unterricht fort. 

  Er legt eine Hand auf Max’ Schulter und tröstet ihn.

Die neue Klasse – 1 Seite 8, 9

Zeilen So reagiert Max

4 – 6 Max kann nicht mehr denken, sondern  .

13 Max holt  .

17, 18 Max vergräbt seine  und 

versucht, nicht auf die  zu achten.

28, 29 Max ballt seine  

und  auf seine Turnschuhe.

29, 30 Max’ Wangen  .

30 – 32 Max’ Gesicht  wie eine Tomate.

42, 43 Max beißt  , 

damit der Riesenkloß  verschwindet.

51 – 53 Max kann  kaum zurückhalten. 
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Die neue Klasse – 1 Seite 8, 9
1. Warum grinst die ganze Klasse, als Max sich vorstellt? 

2. Was will Max der Klasse damit eigentlich sagen? 

3. Max fühlt sich von der neuen Klasse ungerecht behandelt.
 In welchen Zeilen erfährst du im Text über Maxʼ Gefühle? Ergänze die Lücken.

4. Wie verhält sich Herr Brömmer in dieser Situation? 
 Kreuze die richtigen Aussagen an. 

  Er sitzt an seinem Pult und sagt zunächst keinen Ton. 

  Er macht sich über Max lustig und lacht ihn aus. 

  Er ermahnt Ole Schröder und kommt Max zu Hilfe. 

  Er beachtet Max nicht und setzt den Unterricht fort. 

  Er legt eine Hand auf Max’ Schulter und tröstet ihn.

Zeilen So reagiert Max

Max kann nicht mehr denken, sondern  .

Max holt  .

Max vergräbt seine  und 

versucht, nicht auf die  zu achten.

Max ballt seine  

und  auf seine Turnschuhe.

Max’ Wangen  .

Max’ Gesicht  wie eine Tomate.

Max beißt  , 

damit der Riesenkloß  verschwindet.

Max kann  kaum zurückhalten. 
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Die neue Klasse – 2 Seite 8, 9

KV 3 a © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 kreativ mit Texten umgehen | zu Texten Stellung nehmen

1. Max schreibt seinem Freund einen Brief über seinen ersten Tag in der neuen Schule. 
 Schreibe den Brief und bringe Max’ Gefühle zum Ausdruck. Die Wörter unten helfen dir.

2. Was hätte Max an seinem ersten Tag in der neuen Klasse geholfen?
 Tausche dich mit einem Partner aus und schreibe deine Ideen auf. 

Liebe Grüße

Dein Max 

sprachlos
neugierig

ängstlich verwirrt

aufgeregt verärgert angespannt

verlegen
unsicher

Hallo David,
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Die neue Klasse – 2 Seite 8, 9

Dein Max 

1. Max schreibt seinem Freund einen Brief über seinen ersten Tag in der neuen Schule. 
 Schreibe den Brief und bringe Max’ Gefühle zum Ausdruck.

2. Was hätte Max an seinem ersten Tag in der neuen Klasse geholfen?
 Tausche dich mit einem Partner aus und schreibe deine Ideen auf. 
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Begrüßung in aller Welt  Seite 13

In  …

gibt es je nach Region
und Situation zwei bis vier
Küsschen auf die Wange.

Auf  …

gilt eine besondere Geste:
eine geschlossene Faust mit
abgespreiztem Daumen und
kleinem Finger.

In  …

begrüßen sich die Ureinwohner,
die Maori, mit einem „Nasenkuss“.
Dabei werden Stirn und Nase
aneinandergedrückt, um den Atem
auszutauschen und damit
die Freundschaft 
zu besiegeln.

In  …

ist es unhöflich, jemandem
direkt in die Augen zu sehen.
Man verbeugt sich –
je tiefer, desto höflicher.
Unter Freunden genügt
auch ein Kopfnicken.

Es gibt fast so viele Möglichkeiten, jemanden zu begrüßen, wie es 
Länder und Kulturen gibt. In Deutschland gibt man sich meist die Hand.
Diese Geste war schon im alten Rom und Griechenland bekannt und ist
noch heute international die Nummer 1, um sich „Hallo“ zu sagen.
Doch wie begrüßt man sich in anderen Ländern noch?

1
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üsschen auf die Wange.
kleinem Finger.

eunden genügt
n Kopfnicken.die Freundschaft 

zu besiegeln.

13Aufgaben t S. 24

Kompetenzbereiche
Texte verstehen / Umgangsformen mit Texten

Inhalt und Thematik

Ausgangspunkt des Textes ist das in den meisten 
westlichen Ländern und damit auch in Deutschland 
vorherrschende Händeschütteln zur Begrüßung. Diese 
Geste wird zwar oft nur bei formellen Anlässen ver-
wendet, aber es gibt sie auch unter Freunden. Schaut 
man „über den eigenen Tellerrand“, entdeckt man viele 
spannende Begrüßungsrituale, die rund um die Welt 
praktiziert werden.

So ist das Händeschütteln in Japan unüblich. Statt-
dessen verbeugt man sich bei formellen Anlässen und 
der Grad der Beugung ist durch die Etikette geregelt: 
Eine 5°-Verbeugung verwendet man bei neutralen 
Handlungen wie normalen Begrüßungen, eine 15°-Ver-
beugung für höflichere Begrüßungen, eine 30°-Verbeu-
gung für eine Bitte oder tiefste Entschuldigung. Stets 
wird jedoch vermieden, sich in die Augen zu sehen, da 
dies als unhöflich gilt. Junge Japaner gehen allerdings 
immer mehr dazu über, westliche Gäste auch mit einem 
Handschlag zu begrüßen. Diese Begrüßung geschieht 
aber nur in diesem Kontext.

In Frankreich begrüßt man sich mit mehr Körpernähe: 
Es gibt Küsschen links und rechts auf die Wange. Eine 
derartige Begrüßung gibt es aber auch in Teilen Deutsch-
lands und in anderen europäischen Ländern.

Die Begrüßungsfaust, die in Hawaii praktiziert wird, 
wird von den Worten „shaka brah“ begleitet. Sie ist 
auch innerhalb der Surferszene weit verbreitet – nicht 
zuletzt deshalb, weil der Sport dort seinen Ausgangs-
punkt fand.

Der „Nasenkuss“ aus Neuseeland wird eigentlich 
„Hongi“ genannt und geht auf die Maori, die Urein-
wohner Neuseelands, zurück. Es gibt ihn in zwei 
verschiedenen Varianten – einmal in der im Lesebuch 
dargestellten und dann in der folgenden: Die beiden 
sich Begrüßenden gehen aufeinander zu, reichen sich 
die rechte Hand zum Schütteln und lehnen dann ihre 
Stirn aneinander, damit sich ihre Nasen sanft berühren. 
Dass der „Hongi“ den gemeinsamen Lebensatem sym-
bolisiert, haben alle Ausführungen gemeinsam.

Ob in Dialekt oder Hochsprache, ob formell oder infor-
mell – es gibt viele Möglichkeiten, jemandem „Hallo“ 
zu sagen. Norddeutsche begrüßen sich anders als 
Franken, der Postbote wird auf andere Weise begrüßt als 
ein Familienmitglied. Vor diesem Hintergrund soll der 
Text Anlass sein, sich über kulturelle Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten bewusst zu werden. Diese kulturelle 
Sensibilität ist nicht nur im internationalen Austausch 
hilfreich und wichtig, sondern kann auch zu mehr kul-
tureller Offenheit und Toleranz führen. 

Hinweise zum Unterricht

Es bietet sich an, dass die Kinder gemeinsam die 
verschiedenen Begrüßungsrituale praktisch nachvoll-
ziehen und besprechen, was ihnen gefällt und warum.
Darüber hinaus regen folgende Fragen zur Reflexion an:

• Welche Begrüßungsgesten kennen die Schüler noch? 

• Wie begrüßt man sich in der eigenen Familie? 

• Welche Grußwörter gibt es? 

Beim Thema „Begrüßung in aller Welt“ können sich 
besonders auch Kinder mit nicht-deutscher Herkunft 
gut einbringen und ihre persönlichen Erfahrungen mit 
anderen teilen. 

t Fragen zum Text: LB-Seite 24

Kopiervorlage
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Begrüßung in aller Welt Seite 13

KV 6 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 gezielt Informationen finden | Lückentext ergänzen

1.  Stelle dir vor, du beschreibst einem Blinden die unterschiedlichen Begrüßungen. 
Ergänze die Lücken.

1.  Stelle dir vor, du beschreibst einem Blinden die unterschiedlichen Begrüßungen. 
Ergänze die Lücken.

2. Wie begrüßt du am liebsten jemanden? Schreibe Stichwörter. 

Die beiden Kinder kommen aus  . 

Sie geben sich  auf die  

und sagen dabei „ “ .

In  gibt es den „ “ . 

Die Kinder drücken ihre  und  

aneinander. So tauschen sie den  aus 

und besiegeln ihre  .

Die beiden kommen aus  . Dort ist es unhöflich, 

jemandem direkt in die Augen zu sehen. 

Man  sich. Je tiefer, desto   

ist die Begrüßung. Wären die beiden Freunde, würden sie 

sich mit einem  begrüßen.

Auf  gibt es eine besondere Begrüßungsgeste: 

Man schließt seine  und spreizt den  

und den kleinen  ab. Dabei sagt man „shaka brah“. 

KV 6
Lösungen S. 289

Begrüßung in aller Welt

Das Arbeitsblatt Be-
grüßung in aller Welt 
fragt die verschiedenen 
vor gestellten Rituale in 
Form eines Lückentextes 
ab und fordert die  Kinder 
zudem dazu auf, die 
eigenen  Präferenzen in 
Stich wörter zu fassen. 
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Ergänze die Lücken.

1.  Stelle dir vor, du beschreibst einem Blinden die unterschiedlichen Begrüßungen. 
Ergänze die Lücken.

2. Wie begrüßt du am liebsten jemanden? Schreibe Stichwörter. 

Die beiden Kinder kommen aus  . 

Sie geben sich  auf die  

und sagen dabei „ “ .

In  gibt es den „ “ . 

Die Kinder drücken ihre  und  

aneinander. So tauschen sie den  aus 

und besiegeln ihre  .

Die beiden kommen aus  . Dort ist es unhöflich, 

jemandem direkt in die Augen zu sehen. 

Man  sich. Je tiefer, desto   

ist die Begrüßung. Wären die beiden Freunde, würden sie 

sich mit einem  begrüßen.

Auf  gibt es eine besondere Begrüßungsgeste: 

Man schließt seine  und spreizt den  

und den kleinen  ab. Dabei sagt man „shaka brah“. 
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Besuch Seite 117
In dem Gedicht wird eine kurze und relativ unausge-
schmückte Begegnung mit einem Riesen geschildert: 
Ein Riese ist zu Gast im Garten und er schreibt seinen 
Namen auf. Die Beschreibung des Gasts folgt dem Ar-
chetyp des freundlichen Riesen, der seine Größe nicht 
zur Zerstörung nutzt, sondern sich in kleine Gegeben-
heiten fügt und eben mit seinem Gastgeber im Garten 
bleibt, wenn er nicht ins Haus passt. 

Seine Friedfertigkeit wird durch die Vögel unterstri-
chen, die ihn begleiten. Doch anders als bei Disney-
Prinzessinnen, die ebenfalls oft eine freundschaftliche 
Verbindung zu den Tieren unterhalten, wird das Thema 
ironisch gebrochen, indem die Vögel in seinen Haaren 
nisten und nicht etwa auf seiner Schulter hocken.

Ein weiteres Märchenmotiv ist der rätselhafte Name. 
Der Name ist nicht nur ein Palindrom, sondern zusätz-
lich auch noch lang – riesig sozusagen – und auf den 
ersten Blick schwer zu erschließen. Er unterstreicht das 
Besondere an dem Gast.

Hinweise zum Unterricht

Die Handlung des Gedichts ist sicherlich auch für Kinder 
gut nachvollziehbar. Nach dem gemeinsamen Lesen 
sollte der Name des Riesen „entschlüsselt“ werden. 
In diesem Zusammenhang kann das Besondere des 
Namens noch einmal vertiefend hervorgehoben und 
zur kreativen Weiterarbeit genutzt werden. 

• Was ist ein Palindrom? 

• Wer kennt weitere Palindrome? 

Lesetipp 8 – Ein Gedicht auswendig lernen

• Sprich immer laut mit, wenn du ein Gedicht auswendig lernst.
• Stelle dir genau vor, worum es in der Strophe geht. 
•  Schreibe dir in jeder Zeile eine Erinnerungshilfe auf, 

zum Beispiel das erste und das letzte Wort (Reimwort).
Du kannst auch etwas dazu malen.

•  Decke mit einem Blatt immer mehr Hilfen ab,
bis du das Gedicht auswendig kannst.

t Fragen zum Text: LB-Seite 125

Arbeitsheft / Kopiervorlage
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Besuch Seite 117
1.  Das Gedicht hat fünf Strophen. Jeder der folgenden Texte aus Sicht des Riesen 

passt zu einer davon. Ordne zu und trage die richtige Nummer der Strophe ein. 

2.  Hättest du auch gern einmal Besuch von einer Märchenfigur? 
Was für ein Wesen wäre es und was würdet ihr gemeinsam machen? 
Lasse deiner Fantasie freien Lauf und schreibe Stichwörter. 

Stelle dir vor: Ich war zu Gast 
bei einem Menschenkind. 
Weil ich nicht in sein Haus 
 gepasst habe, haben wir uns 
in den Garten gesetzt.

Ich habe viel gelacht 
und mit einem Besenstiel 
meinen Namen an einen 
Felsen geschrieben.

Neulich habe ich einen anderen 
Menschen getroffen. Der  kannte 
meinen Namen und richtete 
 Grüße von meinem Gastgeber aus.

Ein paar schwarze Vögel 
saßen in meinem Haar. 
Sie haben laut geschrien 
und viel erzählt.

Mein Name lautet 
 MUTAKIRORIKATUM. 
Den kann man von vorne 
und von hinten lesen.
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Besuch  S. 117
1.  Das Gedicht hat fünf Strophen. Jeder der folgenden Texte aus Sicht des Riesen 

passt zu einer davon. Ordne zu und trage die richtige Nummer der Strophe ein. 

2.  Hättest du auch gern einmal Besuch von einer Märchenfigur? 
Was für ein Wesen wäre es und was würdet ihr gemeinsam machen? 
Lasse deiner Fantasie freien Lauf und schreibe Stichwörter. 

Stelle dir vor: Ich war zu Gast 
bei einem Menschenkind. 
Weil ich nicht in sein Haus 
 gepasst habe, haben wir uns 
in den Garten gesetzt.

Ich habe viel gelacht 
und mit einem Besenstiel 
meinen Namen an einen 
Felsen geschrieben.

Neulich habe ich einen anderen 
Menschen getroffen. Der  kannte 
meinen Namen und richtete 
 Grüße von meinem Gastgeber aus.

Ein paar schwarze Vögel 
saßen in meinem Haar. 
Sie haben laut geschrien 
und viel erzählt.

Mein Name lautet 
 MUTAKIRORIKATUM. 
Den kann man von vorne 
und von hinten lesen.

AH LB S. 50
KV 79
Lösungen S. 326

Besuch

Das Arbeitsblatt Besuch 
übersetzt in Aufgabe 1 das 
Gedicht aus der lyrischen 
in die alltägliche Sprache 
und unterstützt so das 
Textverständnis. 
In Aufgabe 2 wird eine 
eigene Märchenfigur 
erarbeitet.

117Aufgaben t S. 125

War ein Ries’ bei mir zu Gast,
sieben Meter maß er fast,
hat er nicht ins Haus gepasst,
saßen wir im Garten.

Weil er gar so riesig war,
saßen Raben ihm im Haar,
eine ganze Vogelschar,
die da schrien und schwatzten.

Er auch lachte laut und viel,
und dann schrieb er mir zum Spiel
– Bleistift war ein Besenstiel –
seinen Namen nieder.

Und er schrieb an einem Trumm:
MUTAKIRORIKATUM.
Ebenso verkehrt herum,
ja, so hieß der Gute.

Falls ihr einen Riesen wisst,
dessen Name also ist
und der sieben Meter misst,
sagt, ich lass ihn grüßen!

Josef Guggenmos
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Besuch

Nach dem Lesen t Lesetipp 8, S. 191

Kompetenzbereiche
Texte verstehen / Umgangsformen mit Texten

Autor

Josef Guggenmos, geb. 1922 in Irsee / Allgäu, gest. 
2003 ebd., war ein deutscher Lyriker und Autor von 
Kinderbüchern.

Inhalt und Thematik

Das Gedicht weist eine stark einheitliche Gliederung 
auf und umfasst insgesamt fünf Strophen, die jeweils 
aus vier Versen bestehen. Die ersten drei Verse weisen 
denselben Endreim auf, während der vierte Vers für sich 
steht. Das Versmaß ist ebenfalls einheitlich gestaltet: 
Die ersten drei Verse bestehen immer aus sieben Silben, 
während die letzte stets aus sechs Silben besteht. Die 
Strophen erhalten so einen melodiösen, rhythmischen 
Charakter, wobei die Pointe in dem letzten Vers geliefert 
wird.

Inhaltlich wird die Begegnung mit einem freundlichen 
Riesen beschrieben.

Strophe 1: Der Ich-Erzähler berichtet von einem riesen-
haften Besucher, mit dem er im Garten saß, weil sein 
Haus für diesen zu klein war.

Strophe 2: Der Riese war sogar so groß, dass sich Vögel 
in seinem Haar niederließen, die dort ungestört und 
ohne Furcht schreien und miteinander „schwatzen“ 
konnten. 

Strophe 3: Auch der Riese war von heiterer Natur und 
schrieb seinen Namen mithilfe eines Besenstiels, der 
einen Stift ersetzte.

Strophe 4: Der Name des Riesen ist ein Palindrom, kann 
also sowohl von vorne als auch von hinten gelesen wer-
den, worauf auch die Strophe selbst hindeutet.

Strophe 5: Der Ich-Erzähler bittet den Leser, den Riesen 
zu grüßen, falls er einen solchen mit dem genannten 
Namen und der Größe von sieben Metern kennt.
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Besuch Seite 117
1.  Das Gedicht hat fünf Strophen. Jeder der folgenden Texte aus Sicht des Riesen 

passt zu einer davon. Ordne zu und trage die richtige Nummer der Strophe ein. 

2.  Hättest du auch gern einmal Besuch von einer Märchenfigur? 
Was für ein Wesen wäre es und was würdet ihr gemeinsam machen? 
Lasse deiner Fantasie freien Lauf und schreibe Stichwörter. 

Stelle dir vor: Ich war zu Gast 
bei einem Menschenkind. 
Weil ich nicht in sein Haus 
 gepasst habe, haben wir uns 
in den Garten gesetzt.

Ich habe viel gelacht 
und mit einem Besenstiel 
meinen Namen an einen 
Felsen geschrieben.

Neulich habe ich einen anderen 
Menschen getroffen. Der  kannte 
meinen Namen und richtete 
 Grüße von meinem Gastgeber aus.

Ein paar schwarze Vögel 
saßen in meinem Haar. 
Sie haben laut geschrien 
und viel erzählt.

Mein Name lautet 
 MUTAKIRORIKATUM. 
Den kann man von vorne 
und von hinten lesen.
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Lesetraining – Lesen auf 3 Stufen Seite 104, 105

Hinweise zum Unterricht

Die Verbesserung der Lesefähigkeit steht im Fokus. 
Jedes Kind kann entsprechend seines Lernstands ein 
passendes Leseangebot aus den drei Texten auswählen. 
Das Anforderungsniveau der Texte ist auf den Seiten 
zum Lesetraining mit einem Punktesystem markiert: 

• Stufe 1: Mindeststandard
•• Stufe 2: Regelstandard
••• Stufe 3: Expertenstandard 

Die größere Schrift und die zweifarbige Kennzeichnung 
der einzelnen Silben unterstützen die Kinder beim 
Lesen. 

Wer auf Lesestufe 1 bzw. 2 liest, kann durch nachhaltiges 
Üben dazu angeregt und motiviert werden, auch die 
nächste Lesestufe zu bewältigen.  

Ein Lerntagebuch bzw. Lerngespräch mit den Schülern 
dient dazu, die Selbstreflexion der Kinder über ihre 
Lernprozesse anzuregen und Gedanken, Erfolge und 
Schwierigkeiten beim Lesen und Vorlesen der Texte 
(schriftlich) festzuhalten. Die Fragen unterhalb des 
Textes auf Lesestufe 3 geben den Kindern Impulse, Ein-
tragungen in ihrem Lerntagebuch vorzunehmen. Hilfen 
zum Führen eines Lerntagebuches werden im Lesebuch, 
Werkstatt-Teil, Seite 193 angeboten. 

Weitere Anregungen zum Einsatz der Lesetraining-
Seiten finden Sie im Handbuch, Seite 15 ff. 

Arbeitsheft / Kopiervorlage
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Lesetraining – Lesen auf 3 Stufen Seite 104, 105
1. Kreuze die richtigen Antworten an. 

 a) Bei den Texten handelt es sich um … 

  M  Tagebucheinträge, in denen von der Mondlandung berichtet wird.

  L  Lexikonartikel, die alle wichtigen Fakten zusammenfassen.    

  S  Zeitungsartikel, die am nächsten Tag von der Mondlandung berichten.

 b)  Die Astronauten, die am 21. Juli 1969 
auf dem Mond landeten, hießen …

  E  Neil Armstrong und Michael Collins.  

  O  Neil Armstrong und Edwin Aldrin.     

  A   Neil Armstrong, Edwin Aldrin 
und Michael Collins.  

 c) Wer war als Erster im Weltraum?

  N  Juri Gagarin

  S  Neil Armstrong

  R  Michael Collins

 d) Wie konnten die Menschen die Mondlandung mitverfolgen?

  N  Sie schauten sich das Ereignis im Fernsehen an.

  T  Sie informierten sich über das Ereignis im Internet.    

  M    Sie beobachteten das Ereignis draußen 
am Nachthimmel mit Ferngläsern.  

 e)  Die Mondlandung war ein „riesiger Sprung für die Menschheit“, weil …

  O  Menschen nun endlich auch Urlaub auf dem Mond machen konnten. 

  E   Menschen mit einem Raumschiff die Erde verlassen und zum ersten Mal 
 überhaupt einen Fuß auf den Mond gesetzt hatten.  

  A   Menschen im Weltall wegen der fehlenden Schwerkraft 
weit springen können.

2.   Die Buchstaben vor den richtig markierten Kästchen 
aus Aufgabe 1 ergeben das Lösungswort. 

 Die    ist die Quelle  

 des Mondscheins. 

3.  Wie haben wohl die Astronauten die Landung
auf dem Mond erlebt? Mit welchen Erlebnissen
kehrten sie auf die Erde zurück? Schreibe ins Heft.

gezielt Informationen finden | kreativ mit Texten umgehen44

1. Kreuze die richtigen Antworten an. 

 a) Bei den Texten handelt es sich um … 

  M  Tagebucheinträge, in denen von der Mondlandung berichtet wird.

  L  Lexikonartikel, die alle wichtigen Fakten zusammenfassen.    

  S  Zeitungsartikel, die am nächsten Tag von der Mondlandung berichten.

 b)  Die Astronauten, die am 21. Juli 1969 
auf dem Mond landeten, hießen …

  E  Neil Armstrong und Michael Collins.  

  O  Neil Armstrong und Edwin Aldrin.     

  A   Neil Armstrong, Edwin Aldrin 
und Michael Collins.  

 c) Wer war als Erster im Weltraum?

  N  Juri Gagarin

  S  Neil Armstrong

  R  Michael Collins

 d) Wie konnten die Menschen die Mondlandung mitverfolgen?

  N  Sie schauten sich das Ereignis im Fernsehen an.

  T  Sie informierten sich über das Ereignis im Internet.    

  M    Sie beobachteten das Ereignis draußen 
am Nachthimmel mit Ferngläsern.  

 e)  Die Mondlandung war ein „riesiger Sprung für die Menschheit“, weil …

  O  Menschen nun endlich auch Urlaub auf dem Mond machen konnten. 

  E   Menschen mit einem Raumschiff die Erde verlassen und zum ersten Mal 
 überhaupt einen Fuß auf den Mond gesetzt hatten.  

  A   Menschen im Weltall wegen der fehlenden Schwerkraft 
weit springen können.

2.   Die Buchstaben vor den richtig markierten Kästchen 
aus Aufgabe 1 ergeben das Lösungswort. 

 Die    ist die Quelle  

 des Mondscheins. 

3.  Wie haben wohl die Astronauten die Landung
auf dem Mond erlebt? Mit welchen Erlebnissen
kehrten sie auf die Erde zurück? Schreibe ins Heft.

Lesetraining – Lesen auf  3 Stufen  S. 104, 105

Lesetraining-Pass t S. 81

AH LB S. 44
KV 71
Lösungen S. 321

Lesetraining – Lesen auf 
3 Stufen  

Das Arbeitsblatt Lese-
training – Lesen auf 
3 Stufen fragt mittels 
Multiple-Choice Informa-
tionen aus dem Text ab. 
Nach einem zweiten 
Lesen des Textes kann 
das Arbeitsblatt als 
selbstständige Verständ-
niskontrolle bearbeitet 
werden.

Lösungswort: SONNE 
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Lesetraining – Lesen auf 3 StufenLesetraining

•

•• Der erste Mensch auf dem Mond 

Der erste Mensch auf dem Mond 
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Ist der Wettlauf ins All beendet?

Gestern, am 21. Juli 1969, betrat
der Astronaut Neil Armstrong
als erster Mensch den Mond.
500 Millionen Menschen sahen
im Fernsehen dabei zu.
Armstrong sagte: „Das ist
ein kleiner Schritt für einen
Menschen, aber ein riesiger
Sprung für die Menschheit!“
Armstrong und sein Kollege
Edwin Aldrin sammelten
Mondsteine. Die Wissenschaft 
hofft nun auf neue Erkenntnisse 
über den Mond.

Der dritte Astronaut, Michael 
Collins, drehte in der Kommando-
kapsel „Columbia“ Warteschleifen
um den Mond.
In den Jahren zuvor gab es einen
erbitterten Wettlauf zwischen
den USA und der Sowjetunion,
wer den Weltraum als Erstes
erobern könnte. 1957 schoss die 
Sowjetunion den Satelliten Sputnik 1 
ins All und noch im selben Jahr
die Hündin Laika. 1961 folgte
als erster Mensch der Sowjet
Juri Gagarin.

Ist der Wettlauf ins All beendet?

Gestern, am 21. Juli 1969, 
betrat der Astronaut Neil 
Armstrong als erster Mensch 
den Mond. 500 Millionen 
Menschen sahen im 
Fernsehen dabei zu.
Armstrong sagte: „Das ist
ein kleiner Schritt für einen
Menschen, aber ein riesiger
Sprung für die Menschheit!“
Edwin Aldrin war ebenfalls
mit in der Mondlandefähre.
Der dritte Astronaut, Michael
Collins, drehte Warteschleifen
um den Mond.

In den Jahren zuvor gab es
einen Wettlauf zwischen den
USA und der Sowjetunion:
Wer schafft es als Erstes
in den Weltraum? 1957 schoss 
die Sowjetunion den Satelliten 
Sputnik 1 ins All.
1961 folgte der Sowjet Juri
Gagarin als erster Mensch.

105Lesen trainieren t S. 202Lerntagebuch t S. 193

Stelle dir folgende Fragen und schreibe in dein Lerntagebuch:
• Wie schätze ich mich beim Lesen ein? Male   .
• Welchen Text konnte ich flüssig lesen? Wem lese ich den Text vor?
• Welchen Text habe ich gut verstanden? Worum geht es darin?
• Welche schwierigen Wörter oder Textstellen möchte ich noch üben?

••• Der erste Mensch auf dem Mond 
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Apollo 11 erfolgreich: Ist der Wettlauf ins All beendet?

Gestern, am 21. Juli 1969, verließ
der Astronaut Neil Armstrong
die Mondlandefähre der amerika-
nischen Raumfahrtmission 
Apollo 11 und betrat als erster 
Mensch den Mond. 
500 Millionen Menschen sahen 
im Fernsehen dabei zu.

Armstrong sagte live, während er
die Landefähre verließ: „Das ist
ein kleiner Schritt für einen
Menschen, aber ein riesiger
Sprung für die Menschheit!“

Die Reise der drei Astronauten
Neil Armstrong, Edwin Aldrin und
Michael Collins von der Erde zum
Mond hatte drei Tage gedauert.
Armstrong und sein Kollege
Aldrin sammelten Mondsteine

und bauten eine Forschungs-
station auf. Die Wissenschaft
hofft nun auf neue Erkenntnisse
über den Mond.
Der dritte Astronaut, Michael
Collins, blieb in der Kommando-
kapsel des Raumschiffs „Columbia“
zurück und drehte Warteschleifen
um den Mond.

Dies ist der Schlusspunkt eines
langjährigen und erbitterten
Wettlaufs zwischen den USA
und der Sowjetunion, wem
die Eroberung des Weltraums
als Erstes gelingen würde.
1957 hatte die Sowjetunion
den Satelliten Sputnik 1 ins All
geschossen und noch im selben
Jahr die Hündin Laika. Sie war
damit das erste Lebewesen 
im Weltall und hat die Erde 
in Sputnik 2 umkreist.
1961 war Juri Gagarin, einem
sowjetischen Fliegerpiloten,
der erste bemannte Raumflug
gelungen. Er hatte die Erde
in 108 Minuten umrundet.

Kompetenzbereiche
Texte verstehen / Umgangsformen mit Texten

Inhalt und Thematik

Das Kapitel „Entdecker verändern die Welt“ schließt 
mit den Lesetraining-Texten „Der erste Mensch auf dem 
Mond“ ab. 

Am 21. Juli 1969 konnte die Menschheit erstmals live 
am Fernsehen dabei sein, als Geschichte geschrieben 
und in der Tat unser Weltbild für immer verändert 
wurde. Menschen waren zum ersten Mal auf einem 
anderen Himmelskörper als der Erde. Die bemannte 
Raumfahrt war machbar und sogar erfolgreich. Es war 
eine Sensation.

All dies geschah in dem politischen Klima des Kalten 
Krieges, der in den Jahren 1947 bis 1989 zwischen den 
Westmächten und dem Ostblock ausgefochten wurde. 

Der Wettlauf zu den Sternen zwischen den USA und 
Russland, zwischen Ost und West, schien an diesem 
Tag entschieden zu sein, wo es doch vorher ganz anders 
ausgesehen hatte. Zwölf Jahre zuvor hatten die Sowjets 
mit Sputnik den ersten Satelliten ins All befördert und 
dann sogar noch ein erstes Lebewesen, die Hündin Lai-
ka. 1961 flog der Sowjet Juri Gagarin als erster Mensch 
ins All. Die Amerikaner fühlten sich herausgefordert 
und beschleunigten ihr Mondfahrprogramm, was mit 
dem Sieg im sogenannten „Space Race“ durch die 
Mondlandung gipfelte. 

Rückblickend gesehen war es jedoch nur ein Zwischen-
schritt bei der Eroberung des Weltraums. Mit den Welt-
raumstationen Mir (1986 – 2001) und ISS (International 
Space Station; 1998 – heute) hat die Menschheit einen 
Fuß auf der Türschwelle des Weltraums. Der nächste 
Schritt mit einer Landung auf dem Mars scheint in einer 
nicht mehr allzu fernen Zukunft zu liegen. 
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Lesetraining – Lesen auf 3 Stufen Seite 104, 105
1. Kreuze die richtigen Antworten an. 

 a) Bei den Texten handelt es sich um … 

  M  Tagebucheinträge, in denen von der Mondlandung berichtet wird.

  L  Lexikonartikel, die alle wichtigen Fakten zusammenfassen.    

  S  Zeitungsartikel, die am nächsten Tag von der Mondlandung berichten.

 b)  Die Astronauten, die am 21. Juli 1969 
auf dem Mond landeten, hießen …

  E  Neil Armstrong und Michael Collins.  

  O  Neil Armstrong und Edwin Aldrin.     

  A   Neil Armstrong, Edwin Aldrin 
und Michael Collins.  

 c) Wer war als Erster im Weltraum?

  N  Juri Gagarin

  S  Neil Armstrong

  R  Michael Collins

 d) Wie konnten die Menschen die Mondlandung mitverfolgen?

  N  Sie schauten sich das Ereignis im Fernsehen an.

  T  Sie informierten sich über das Ereignis im Internet.    

  M    Sie beobachteten das Ereignis draußen 
am Nachthimmel mit Ferngläsern.  

 e)  Die Mondlandung war ein „riesiger Sprung für die Menschheit“, weil …

  O  Menschen nun endlich auch Urlaub auf dem Mond machen konnten. 

  E   Menschen mit einem Raumschiff die Erde verlassen und zum ersten Mal 
 überhaupt einen Fuß auf den Mond gesetzt hatten.  

  A   Menschen im Weltall wegen der fehlenden Schwerkraft 
weit springen können.

2.   Die Buchstaben vor den richtig markierten Kästchen 
aus Aufgabe 1 ergeben das Lösungswort. 

 Die    ist die Quelle  

 des Mondscheins. 

3.  Wie haben wohl die Astronauten die Landung
auf dem Mond erlebt? Mit welchen Erlebnissen
kehrten sie auf die Erde zurück? Schreibe ins Heft.
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Werkstatt: Lesetipps / Lesemethoden Seite 186 – 203

186

Werkstatt: Lesetipps im ÜberblickWWWeerrkkstattkk : Ltt

Lesetipp 1 – Genaues Lesen

Stelle dir nach jedem Satz vor, was geschieht. Frage nach, 
wenn du etwas nicht verstehst, oder versuche, die unbekannten 
Wörter aus dem Zusammenhang im Text zu erklären. 
Du kannst dich auch in Büchern oder im Internet informieren.

Stelle dir vor, was geschieht: 

• Was möchte die Klasse 4 c besuchen?
• Wie haben die Kinder sich vorbereitet?
• Woran erinnert sich Vanessa?
• Was hat Malte und Anna gut gefallen?
•  Wie fanden Simon, Niklas und Tom

den Aufenthalt auf dem Bauernhof?

Informiere dich in Büchern oder im Internet 
über Wörter, die du nicht verstehst:

• Tränkebecken
• Jurte

Die Anwendung von Lesetipp 1 am Text „Lernort Bauernhof“, S. 6 / 7:

Die Anwendung von Lesetipp 2 am Gedicht „Uno, due, tre“, S. 12:

Lesetipp 2 – Gedichte laut lesen

Lies jedes Gedicht laut. Erst dann bemerkst du deutlich, 
wie es klingt und was es sagen will. Du kannst selbst 
weitere Strophen schreiben.

1.  Die erste und letzte Strophe des Gedichts beginnt mit:
„Uno, due, tre.“ Welche Erfahrung kommt in den
zweiten Zeilen dieser Strophen zum Ausdruck?

2.  Warum wird am Anfang jeder Strophe gezählt?
Was lernt Carlos neuer Freund noch?

3.  Wie kannst du beim Vortragen der letzten Strophe
betonen, was diese sagen will?

“, S. 12:
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Das erste Feuerzeug

In der Steinzeit – vor 32 000 Jahren –
wurde das erste Feuerzeug erfunden.
Die Menschen entdeckten, dass Funken
entstehen, wenn sie Feuerstein und Pyrit
aufeinanderschlugen. Die Funken
entzündeten den Zunder, der aus
dem Zunderschwamm gewonnen wurde.
Dieser Pilz wächst an Bäumen und ist
sozusagen der erste Grillanzünder. 

29Aufgaben t S. 4028

Ein Feuerzeug in Ötzis Täschchen?

Ötzi, der Mann aus dem Eis, bewahrte
sein Werkzeug in der Gürteltasche auf.
Darin fanden Forscher Spuren von Pyrit
und Zunder. Benutzte also auch Ötzi
das Feuerzeug der Steinzeit?

Feuerstein Pyrit

So machte der Ötzi Feuer:
Die linke Hand hält ein Stück Pyrit.
Das ist ein Mineral, das auch als
Eisenkies, Schwefelkies, Katzengold
oder Narrengold bekannt ist.
Die rechte Hand schlägt mit der
Kante des Feuersteins Funken.
Wenn diese Funken auf trockenen
Zunderschwamm fallen, entsteht
leicht ein Feuer.

Wie die Menschen lernten, 

das Feuer zu nutzen

Schon immer haben die frühen
Menschen Feuer und Brände auf
der Erde erlebt. Sie fürchteten
sich vor der gewaltigen Macht
der Blitze und Waldbrände.
Vor etwa einer Million Jahren
begannen sie, das Feuer für
sich in ihrem Alltag zu nutzen.

In einer Höhle in Südafrika entdeckten Forscher verbrannte Knochen und
Pflanzenreste aus dieser Zeit. Glimmendes Gras von Steppenbränden
wurde als Lagerfeuer in der Höhle am Leben erhalten und bei
Wanderungen von einem Feuerhüter in einem Beutel getragen.

Damit änderte sich vieles im Leben der Urmenschen. Bei der Ansiedelung
in kühleren Regionen war die Wärme des Feuers sehr wichtig.
In der Dunkelheit bot der Schein des Feuers Schutz vor wilden Tieren.
Die Frühmenschen hatten nun die Möglichkeit, ihre Nahrung zu erhitzen.
Dadurch wurde das Essen bekömmlicher und war leichter zu verdauen.
Durch Braten und Räuchern wurde das Fleisch haltbar gemacht und
Krankheitserreger wurden abgetötet.
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Lesetipp 3 – Stichwörter notieren

Lies den Text erst einmal ganz durch. Wenn du etwas nicht 
verstehst, frage oder schlage nach. Schreibe beim zweiten Lesen 
die Stichwörter untereinander auf. Denke dabei an die Fragen:
Was geschieht, wer macht was, wann, wo, wie und warum?

Vor etwa einer Million Jahren

Py
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Zunderschwamm 
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Schutz vor wilden Tieren.
Nahrung zu erhitzen.

leichter zu verdauen.Essen bekömmlicher
Fleisch haltbar gemacht 
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Krankheitserreger abgetötet.
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1.  Lies zunächst den ganzen Text und verschaffe dir einen Überblick.
Frage oder schlage nach, wenn du etwas nicht verstehst. 

2.  Lies den Text noch einmal Satz für Satz und
beachte die fett gedruckten Zwischenüberschriften.

3.  Halte wichtige Wörter als Stichwörter fest. Stelle dabei W-Fragen
an den Text (siehe unten). Wenn dir eine Kopie vom Text vorliegt,
kannst du zuvor auch wichtige Wörter / Wortgruppen unterstreichen.

 • Wann begannen die Menschen das Feuer zu nutzen?
 • Wo geschah das?
 • Was änderte sich für die Menschen?
 • Wie machte der Ötzi Feuer?

Die Anwendung von Lesetipp 3 am Text „Feuer als Naturgewalt“, S. 28 / 29:

Kompetenzbereiche
Texte verstehen / Umgangsformen mit Texten

Inhalt und Thematik

Im Werkstatt-Teil des Lesebuches (LB-Seite 186 – 203) 
werden hilfreiche Lesetipps und Techniken vorgestellt, 
die das Lesen an sich und das Textverständnis erleich-
tern.

Lesetipps im Überblick (LB-Seite 186 – 192)
Neun Lesetipps werden Kapitel für Kapitel auf den Seiten 
„Mit Texten umgehen“ in den Kontext von Aufgaben 
und Lesetexten gestellt und im Werkstatt-Teil des Le-
sebuches noch einmal anwendungsbezogen an einem 
Beispiel erklärt. In den Fußnoten unterhalb der Lese-
texte findet sich jeweils ein Hinweis auf den Lesetipp, 
der beim Lesen des Textes berücksichtigt werden soll.

Ein Lerntagebuch führen (LB-Seite 193)
Auf LB-Seite 193 werden Hilfen zum Führen eines 
Lerntagebuches angeboten. Ein Lerntagebuch bzw. 
Lerngespräch mit den Schülern dient dazu, die Selbst-
reflexion der Kinder über ihre Lernprozesse anzuregen 
und Gedanken, Erfolge und Schwierigkeiten beim Lesen 
und Vorlesen der Texte (schriftlich) festzuhalten. 

Einen Text zusammenfassen (LB-Seite 194)
Eine der wichtigsten und grundlegendsten Methoden 
zur Aufbereitung von Texten und Literatur ist das Zu-
sammenfassen des Inhalts. Auf LB-Seite 194 wird diese 
Methode in fünf Schritten zusammengefasst:

1. Text gut kennenlernen; 2. Überblick verschaffen; 
3. offene Fragen zum Text klären; 4. Text in eigenen 
Worten zusammenfassen; 5. Zusammenfassung prä-
sentieren.

Eine Lesekonferenz durchführen (LB-Seite 195)
Auf LB-Seite 195 wird in acht Schritten erklärt, wie eine 
Lesekonferenz durchgeführt werden kann. Über allge-
meine Gesprächsregeln (jeder muss zu Wort kommen; 
einer muss Protokoll führen) zu wichtigen Vorgängen 
(still lesen; jeder sagt, was er zum Text meint; schwieri-
ge Stellen klären) wird Schritt für Schritt und kindge-
recht die Lesekonferenz eingeführt.

Ein Lesetagebuch führen (LB-Seite 196)
Eine bewährte Methode, sich mit Literatur auseinan-
derzusetzen, ist das Führen eines Lesetagebuches. Auf 
LB-Seite 196 werden die verschiedenen Möglichkeiten 
zusammengefasst, was man in einem Lesetagebuch 
alles notieren kann (tolle Textstellen abschreiben; 
Steckbriefe zu Protagonisten erstellen; Zeichnungen 
anfertigen …). 
Die Methode wird anhand eines Beispiels für einen 
Lesetagebuch-Eintrag abgerundet, indem der Text 
„Tsozo“ in Briefform auszugsweise abgedruckt ist.

Ein Buch vorstellen (LB-Seite 197)
Die Buchvorstellung ist ein wichtiges Thema in der zwei-
ten Hälfte der Grundschulzeit und wird auf LB-Seite 197 
noch einmal zusammenfassend vorgestellt. Eine Check-
liste hilft dabei, an alles Wichtige zu denken: z. B. Wie 
heißt das Buch? Wie ist der Name des Autors? Warum 
wurde das Buch ausgewählt? Die Sonderform Lesekiste 
wird in diesem Zusammenhang ebenfalls präsentiert. 

Mit Texten kreativ weiterarbeiten (LB-Seite 198)
Die Aneignung von Texten, ihre Umformung und krea-
tive Neugestaltung ist ein wichtiger Baustein für den 
Umgang mit Literatur. Auf LB-Seite 198 werden ver-
schiedene Möglichkeiten zur Umgestaltung vorgestellt 
und diese anhand des Textes „Galileo Galilei erforscht 
die Sterne“, LB-Seite 98 – 101, exemplarisch umgesetzt. 

Kreativ mit Gedichten umgehen (LB-Seite 199)
Kinder lesen in der Grundschule nicht nur zunehmend 
Gedichte, sondern sie setzen sich auch mehr und mehr 
mit deren Form und Inhalt auseinander. Parallel dazu 
werden die Schüler dazu angeregt, selbst kreativ zu 
werden und sich in Gedichtform auszudrücken. 
Auf LB-Seite 199 werden verschiedene Gedichtformen 
zur kreativen Weiterarbeit vorgestellt: Avenida, Akros-
tichon, Bildgedicht, Haiku. Jeweils ein Beispiel zu diesen 
Formen erleichtert den Zugang. 

Texte vorlesen und aufführen (LB-Seite 200)
LB-Seite 200 widmet sich der Texterschließung in einer 
Gruppe, indem der Text als Dialogtext bzw. Rollenspiel 
vorgelesen oder aufgeführt wird. Wichtige Hinweise zu 
den Vorbereitungen werden gegeben (erst einmal in 
verteilten Rollen sprechen; jeder übt seinen Sprechpart 
so lange, bis er seine Einsätze kennt …), ebenso Denk-
anstöße zur Inszenierung: Werden Requisiten benötigt? 
Wie bewegt sich eine Figur im Stück?

Lautes Lesen mit einem Partner (LB-Seite 201)
Auf LB-Seite 201 geht es weniger um die Texterschlie-
ßung als um die Lesetechnik selbst. Das laute Lesen 
mit dem Partner ist eine gute Methode, um einerseits 
das Lesen selbst zu fördern, andererseits das Vorlesen 
in der Klasse zu erleichtern. 



275

Werkstatt: Lesetipps / Lesemethoden Seite 186 – 203

Inhalt und Thematik (Fortsetzung)

In fünf einfachen Schritten wird das Lautlese-Training 
mit einem Partner angeregt: 

1. Überschrift lesen und Vorwissen aktivieren; 2. Text 
gemeinsam laut lesen in einem gemeinsamen Tempo; 
3. Abschnitte abwechselnd lesen; 4. Vorlesen einschät-
zen und bewerten; 5. Partnerlesen zu einem späteren 
Zeitpunkt wiederholen.

Lesen trainieren (LB-Seite 202)
Auch wenn Kinder, die in den ersten Grundschuljahren 
mithilfe der Silbenmethode das Lesen gelernt haben, 
gute und flüssige Leser sind, werden auf dieser Seite 
Tipps und Ideen zur Förderung der Lesetechnik zu-
sammengestellt, die allen neuen Lesern zugute kommen 
können.

Im Fokus der Überlegungen steht das Erfassen von 
Wörtern auf einen einzigen Blick. Je mehr Wörter man 
auf den ersten Blick erfassen kann, desto schneller kann 
man insgesamt lesen. Um diese Fähigkeit zu trainieren, 
werden verschiedene Möglichkeiten aufgezeigt: 

  Durch Gliederung, Silbierung und „Herausfiltern“ von 
bekannten Wortbestandteilen können auch lange 
Wörter auf einen Blick gelesen werden. 

  Selbst wenn in einem Satz alle Vokale fehlen, kann 
ein trainiertes Gehirn diese Lücken ohne Probleme 
füllen und den Inhalt verstehen. 

  Indem bekannte Wörter immer um ein Element ver-
längert werden, wird das Gehirn dazu gebracht, auch 
diese längeren Wörter auf einen Blick zu erfassen. 

203)
In der weiteren Lernkarriere wird es immer wichtiger, 
sich zu einem Lesetext oder einem Thema zusätzlich 
selbst Informationen zu beschaffen. Dafür ist das 
Internet eine hilfreiche Quelle, die jedoch nicht ohne 
Hilfestellung genutzt werden sollte. 
LB-Seite 203 gibt für die Recherche im Internet Hil-
festellung (Suchmaschinen für Kinder benutzen, nur 
vorgegebene Internetadressen aufsuchen, genaue 
Selektion von Schlagwörtern in Suchmaschinen, et-
waige Rücksprache bei Erwachsenen) und schließt mit 
der Ermahnung, niemals wirkliche Namen, Adressen 
oder Telefonnummern ins Netz zu stellen. Anhand des 
Beispiels „Baron von Münchhausen …“ (LB-Seite 110, 
111) wird die Internetrecherche durchgespielt.

Die Lesetipps und Lesemethoden sollten immer wieder 
ins Gedächtnis der Schüler gerufen und anhand ver-
schiedener Texte erprobt und geübt werden. Gerade der 
handlungs- und produktionsorientierte Ansatz hilft den 
Kindern, sich aktiv mit dem Gelesenen auseinanderzu-
setzen und literarische Inhalte intensiv zu durchdringen. 
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Lesekonferenz – Protokoll – 1 Seite 195

Lesekonferenz durchführen © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 129

1. Darauf weist die Überschrift hin:

2. Das zeigen / verraten die Bilder zum Text:

3. Wir lesen den Text in Abschnitten. 

 Wir lesen den Text als Ganzes. 

Text (Überschrift): 

 

 

Autor /Autorin: 

Datum: 

Teilnehmer: 

 

 

 

 

Unser Gespräch leitet: 

Das Protokoll schreibt: 

KV 129

1

Das Arbeitsblatt 
1 

bietet eine gute Vorlage 
für das schriftliche 
Festhalten der eigenen 
Gedanken zu einem Text 
oder Buch. 

277Lesekonferenz durchführenKV 130 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70

Lesekonferenz – Protokoll – 2 Seite 195
1. Zum Text: Schreibt eure Stichwörter erst auf ein Blatt. 
 Tragt die Zusammenfassung zum Schluss hier ein.

 Darum geht es im Text: Unsere Meinungen / Gedanken dazu:

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

2. Diese Textstelle hat uns besonders gefallen: 

 Zeile  bis  . Das ist der Grund: 

3. Diese Textstelle hat uns nicht gefallen: 

 Zeile  bis . Das ist der Grund: 

4. Diese Textstellen sind schwer: Zeile  bis  , 

5. Diese Wörter kannten wir nicht: 

KV 130

2

Das Arbeitsblatt 
2 er-

gänzt die Protokollierung 
der Leseerfahrung um die 
eigene Meinung. 

278 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 131gezielt Informationen finden | Lesetagebuch führen

Ein Lesetagebuch führen Seite 196
1. Zu welchem Text aus dem Lesebuch gehört diese Textstelle? 
 Schreibe die Überschrift, Seitenzahl und Zeilenzahlen auf.

 Am Morgen kam der Bäcker in die Backstube und riss die Augen auf: Kein Brot!
 Keine Brötchen! „Was hast du da gebacken?“, schrie er zornig. 
 „Eulen und Meerkatzen“, antwortete Till, „genau wie Sie gesagt haben.“

 Überschrift: 

 Seite:  Zeile: 

2. Schreibe eine eigene Textstelle aus dem Lesebuch auf, die dir besonders gut gefallen hat. 
 Notiere dazu auch die Überschrift, Seitenzahl und Zeilenzahl.

 

 

 Überschrift: 

 Seite:  Zeile: 

3. Welche Figur aus dem Lesebuch wird hier beschrieben? Notiere den Namen. 
 Schreibe auch die Überschrift der Geschichte und die Seitenzahlen auf. 

   lebt in Tansania. Seine Mutter betreibt eine Hühnerfarm. Sein Vater ist 
Geologe und arbeitet in einer Edelstein-Grube. Sein Vater hat einen Unfall und deswe-
gen schickt seine Mutter den Jungen nun zu Freunden, um einen Auftrag auszuführen. 

 Überschrift: 

 Seite: 

4. Beschreibe selbst eine Figur aus dem Lesebuch. 
 Notiere dazu auch die Überschrift und Seitenzahl.

 

 

 Überschrift:  Seite: 

KV 131
Lösungen S. 351

Mit dem Arbeitsblatt Ein 
 wird 

das Führen eines Lese-
tagebuches anhand von 
Texten aus dem Lesebuch 
beispielhaft geübt. Die 
Aufgaben geben den 
Schülern Anregungen, in 
welcher Form sie einen 
Eintrag in ihr Lesetage-
buch vornehmen können.

279Lautlese-TrainingKV 132 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70

Lautes Lesen mit einem Partner Seite 201

Datum: die meisten Wör-
ter werden flüssig 
vorgelesen

gutes Vorlese-
tempo (nicht zu 
schnell und nicht 
zu langsam)

passende Pausen 
(bei Kommas und 
am Satzende)

treffende 
Betonung

Selbstein-
schätzung         

Partnerein-
schätzung         

Name: 

Datum: die meisten Wör-
ter werden flüssig 
vorgelesen

gutes Vorlese-
tempo (nicht zu 
schnell und nicht 
zu langsam)

passende Pausen 
(bei Kommas und 
am Satzende)

treffende 
Betonung

Selbstein-
schätzung         

Partnerein-
schätzung         

Datum: die meisten Wör-
ter werden flüssig 
vorgelesen

gutes Vorlese-
tempo (nicht zu 
schnell und nicht 
zu langsam)

passende Pausen 
(bei Kommas und 
am Satzende)

treffende 
Betonung

Selbstein-
schätzung         

Partnerein-
schätzung         

Datum: die meisten Wör-
ter werden flüssig 
vorgelesen

gutes Vorlese-
tempo (nicht zu 
schnell und nicht 
zu langsam)

passende Pausen 
(bei Kommas und 
am Satzende)

treffende 
Betonung

Selbstein-
schätzung         

Partnerein-
schätzung         

Datum: die meisten Wör-
ter werden flüssig 
vorgelesen

gutes Vorlese-
tempo (nicht zu 
schnell und nicht 
zu langsam)

passende Pausen 
(bei Kommas und 
am Satzende)

treffende 
Betonung

Selbstein-
schätzung         

Partnerein-
schätzung         

KV 132

Lautes Lesen mit einem 
Partner

Auf dem Arbeitsblatt 
Lautes Lesen mit einem 
Partner können die Kinder 
ihr Vorlesen einschät-
zen. Lesen die Kinder 
denselben Text zu einem 
späteren Zeitpunkt noch 
einmal, ist ein direkter 
Vergleich zur ersten Beur-
teilung möglich. Auch die 
Einschätzung des Lese-
partners kann hier notiert 
werden. 
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Lesekonferenz – Protokoll – 1 Seite 195

Lesekonferenz durchführen © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 129

1. Darauf weist die Überschrift hin:

2. Das zeigen / verraten die Bilder zum Text:

3. Wir lesen den Text in Abschnitten. 

 Wir lesen den Text als Ganzes. 

Text (Überschrift): 

 

 

Autor /Autorin: 

Datum: 

Teilnehmer: 

 

 

 

 

Unser Gespräch leitet: 

Das Protokoll schreibt: 
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Lesekonferenz – Protokoll – 2 Seite 195
1. Zum Text: Schreibt eure Stichwörter erst auf ein Blatt. 
 Tragt die Zusammenfassung zum Schluss hier ein.

 Darum geht es im Text: Unsere Meinungen / Gedanken dazu:

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

2. Diese Textstelle hat uns besonders gefallen: 

 Zeile  bis  . Das ist der Grund: 

3. Diese Textstelle hat uns nicht gefallen: 

 Zeile  bis . Das ist der Grund: 

4. Diese Textstellen sind schwer: Zeile  bis  , 

5. Diese Wörter kannten wir nicht: 
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Die Schnecke im Ohr Seite 10, 11
1. Ordne die Überschriften den Abschnitten in Aufgabe 2 zu.

2. Ergänze die Lücken. 

 a) Z. 1 – 6  Überschrift: 

 Albina ist  und trägt  . 

 Sie wird von einem Lichtwecker geweckt. 

 b) Z. 7 – 12 Überschrift: 

 Es sind 14 Kinder in Albinas Klasse. Sie sitzen im  , damit sie sich

 auf den Mund schauen können. Sie lernen das  . 

 c) Z. 13 – 21 Überschrift: 

 Die Kinder üben das  vor einem  . 

 Sie spüren auch nach, wie sich im  ihr  bewegt. 

 d) Z. 22 – 31 Überschrift: 

 Das Cochlea-Implantat ist ein technisches Gerät. Ein  nimmt 

 die Geräusche auf. Es ist mit einem  am  befestigt. 

 Das Implantat sitzt unter der Kopfhaut. Die aufgenommenen Geräusche werden 

 über die Hörschnecke an den  weitergeleitet. 

 e) Z. 32 – 38 Überschrift: 

 Thomas kann das Cochlea-Implantat abdecken. 

 Albina nimmt ihre Hörgeräte heraus. Unter  

 können sie sich mit den  unterhalten.

© Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 4 aÜberschriften zuordnen | Lückentext ergänzen

Der Lichtwecker

Albinas Klasse für Hörbehinderte

Cochlea-Implantat
Sprechübungen
vor dem Spiegel

Im Schwimmbad

Der Lichtwecker

schwerhörig Hörgeräte

Albinas Klasse für Hörbehinderte

Kreis

Fingeralphabet

Sprechübungen vor dem Spiegel

Sprechen Spiegel

Hals Kehlkopf

Cochlea-Implantat

Mikrofon

Magneten Kopf

Hörnerv

Im Schwimmbad

Wasser

Händen

KV 4 a / AH LB S. 429Aussagen erfassen und wiedergeben | Tabelle ergänzenKV 2 a © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70

1. Warum grinst die ganze Klasse, als Max sich vorstellt? (Z. 1 – 3) 

2. Was will Max der Klasse damit eigentlich sagen? (Z. 39, 40) 

3. Max fühlt sich von der neuen Klasse ungerecht behandelt.
 Was erfährst du im Text über Maxʼ Gefühle? Ergänze die Lücken.

4. Wie verhält sich Herr Brömmer in dieser Situation? 
 Kreuze die richtigen Aussagen an. 

  Er sitzt an seinem Pult und sagt zunächst keinen Ton. 

  Er macht sich über Max lustig und lacht ihn aus. 

  Er ermahnt Ole Schröder und kommt Max zu Hilfe. 

  Er beachtet Max nicht und setzt den Unterricht fort. 

  Er legt eine Hand auf Max’ Schulter und tröstet ihn.

Die neue Klasse – 1 Seite 8, 9

Zeilen So reagiert Max

4 – 6 Max kann nicht mehr denken, sondern  .

13 Max holt  .

17, 18 Max vergräbt seine  und 

versucht, nicht auf die  zu achten.

28, 29 Max ballt seine  

und  auf seine Turnschuhe.

29, 30 Max’ Wangen  .

30 – 32 Max’ Gesicht  wie eine Tomate.

42, 43 Max beißt  , 

damit der Riesenkloß  verschwindet.

51 – 53 Max kann  kaum zurückhalten. 

Max erwähnt, dass er im Altersheim wohnt.

Er wohnt im Seniorenheim Burg Geroldseck, weil seine Mutter 

dort arbeitet.

nur noch gucken

pochen und brennen

leuchtet knallrot 

die Zähne zusammen

in seinem Hals

seine Tränen

tief Luft

Hände in den Hosentaschen

Hände zu Fäusten 

starrt

grinsenden Gesichter 

KV 2 a / b / AH LB S. 3
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Hannes fehlt Seite 14, 15
1. Warum bemerkt keiner, dass Hannes am Abend fehlt? (Z. 19 – 22)

2. Was trifft zu? Kreuze an.

 a) Am Anfang …

  sind die Kinder wegen Hannes’ Verschwinden besorgt.  ja  nein 

  wollen sie mehr über Hannes wissen.  ja  nein 

 b) Während der Lehrer und der Busfahrer Hannes suchen, …

  fangen die Mitschüler an, sich Sorgen zu machen.  ja  nein

  wollen sie mehr über Hannes wissen.  ja  nein

 c) Als Hannes wieder da ist, … 

  sind die Mitschüler froh darüber.  ja  nein

  wollen sie mehr über Hannes wissen.  ja  nein

3. Als Hannes wieder da ist, wollen die Kinder mehr über ihn wissen.
 Woran erkennt man ihr Interesse?

4. Worauf werden die Kinder beim nächsten Schulausflug achten?
 Begründe deine Antwort.

Hannes ist immer sehr still, verhält sich unauffällig. 

Sie sehen ihn jetzt genauer an und bemerken seine Sommersprossen.

− individuelle Lösung −

Er hat auch keine Freunde. Er ist ihnen egal.

− Mehrere Lösungen sind möglich. −
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Begrüßung in aller Welt Seite 13

KV 6 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 gezielt Informationen finden | Lückentext ergänzen

1.  Stelle dir vor, du beschreibst einem Blinden die unterschiedlichen Begrüßungen. 
Ergänze die Lücken.

1.  Stelle dir vor, du beschreibst einem Blinden die unterschiedlichen Begrüßungen. 
Ergänze die Lücken.

2. Wie begrüßt du am liebsten jemanden? Schreibe Stichwörter. 

Die beiden Kinder kommen aus  . 

Sie geben sich  auf die  

und sagen dabei „ “ .

In  gibt es den „ “ . 

Die Kinder drücken ihre  und  

aneinander. So tauschen sie den  aus 

und besiegeln ihre  .

Die beiden kommen aus  . Dort ist es unhöflich, 

jemandem direkt in die Augen zu sehen. 

Man  sich. Je tiefer, desto   

ist die Begrüßung. Wären die beiden Freunde, würden sie 

sich mit einem  begrüßen.

Auf  gibt es eine besondere Begrüßungsgeste: 

Man schließt seine  und spreizt den  

und den kleinen  ab. Dabei sagt man „shaka brah“. 

Frankreich

Küsschen Wange 

bonjour 

Neuseeland 

Stirn  

Atem 

Japan 

verbeugt 

Kopfnicken 

Hawaii 

Faust

Finger 

Daumen

höflicher 

Freundschaft 

Nase 

Nasenkuss 

− individuelle Lösung −
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181Textverständnis anwendenKV 80 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70

Klopoteks Boxer – 1 Seite 118, 119
1. Was gefällt Motte an der Verwandlung? (Z. 8, 9) 

2. Lies noch einmal die Textstellen und beende die Sätze.

 Z. 13 – 16: Normalerweise versteckt sich Motte in der Wohnung, 
 wenn er das Hecheln von Klopoteks Boxer hört, 

 aber heute Nacht 

 

 Z. 21 – 32: Normalerweise wäre Motte vor Angst die Treppe runtergefallen,
 wenn Nero auf ihn losgesprungen wäre,

 aber heute Nacht 

 Z. 33 – 37: Normalerweise wären Herr Klopotek und sein Boxer die eindeutig 
 Stärkeren gewesen, 

 aber heute Nacht 

 Z. 47 – 49: Normalerweise kann es für Motte nicht hell genug sein, wenn er sich
 mit Lina in ihrem Geheimversteck trifft, 

 aber heute Nacht 

 

Dank seiner Wolfsaugen kann er auch 

in der Dunkelheit sehen.

hat Motte keine Angst.

das  Betttuch.

 offenen Wohnungstür und hält die Hände vor die Augen gepresst.

sich bebend und er knurrt wie ein Wolf. Seine Krallen zerfetzen 

hinter den Beinen von Herrn Klopotek. Der lehnt zitternd in der 

                   krümmt sich sein Rücken, seine Oberlippe hebt 

                   weicht der Boxer winselnd zurück und versteckt sich 

möchte er, dass das Licht aus ist.

KV 80 / AH LB S. 51178 © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70 KV 79Texte zuordnen | kreativ mit Texten umgehen

Besuch Seite 117
1.  Das Gedicht hat fünf Strophen. Jeder der folgenden Texte aus Sicht des Riesen 

passt zu einer davon. Ordne zu und trage die richtige Nummer der Strophe ein. 

2.  Hättest du auch gern einmal Besuch von einer Märchenfigur? 
Was für ein Wesen wäre es und was würdet ihr gemeinsam machen? 
Lasse deiner Fantasie freien Lauf und schreibe Stichwörter. 

Stelle dir vor: Ich war zu Gast 
bei einem Menschenkind. 
Weil ich nicht in sein Haus 
 gepasst habe, haben wir uns 
in den Garten gesetzt.

Ich habe viel gelacht 
und mit einem Besenstiel 
meinen Namen an einen 
Felsen geschrieben.

Neulich habe ich einen anderen 
Menschen getroffen. Der  kannte 
meinen Namen und richtete 
 Grüße von meinem Gastgeber aus.

Ein paar schwarze Vögel 
saßen in meinem Haar. 
Sie haben laut geschrien 
und viel erzählt.

Mein Name lautet 
 MUTAKIRORIKATUM. 
Den kann man von vorne 
und von hinten lesen.

1

23

4
5

− individuelle Lösung −
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Lesetraining – Lesen auf 3 Stufen Seite 104, 105
1. Kreuze die richtigen Antworten an. 

 a) Bei den Texten handelt es sich um … 

  M  Tagebucheinträge, in denen von der Mondlandung berichtet wird.

  L  Lexikonartikel, die alle wichtigen Fakten zusammenfassen.    

  S  Zeitungsartikel, die am nächsten Tag von der Mondlandung berichten.

 b)  Die Astronauten, die am 21. Juli 1969 
auf dem Mond landeten, hießen …

  E  Neil Armstrong und Michael Collins.  

  O  Neil Armstrong und Edwin Aldrin.     

  A   Neil Armstrong, Edwin Aldrin 
und Michael Collins.  

 c) Wer war als Erster im Weltraum?

  N  Juri Gagarin

  S  Neil Armstrong

  R  Michael Collins

 d) Wie konnten die Menschen die Mondlandung mitverfolgen?

  N  Sie schauten sich das Ereignis im Fernsehen an.

  T  Sie informierten sich über das Ereignis im Internet.    

  M    Sie beobachteten das Ereignis draußen 
am Nachthimmel mit Ferngläsern.  

 e)  Die Mondlandung war ein „riesiger Sprung für die Menschheit“, weil …

  O  Menschen nun endlich auch Urlaub auf dem Mond machen konnten. 

  E   Menschen mit einem Raumschiff die Erde verlassen und zum ersten Mal 
 überhaupt einen Fuß auf den Mond gesetzt hatten.  

  A   Menschen im Weltall wegen der fehlenden Schwerkraft 
weit springen können.

2.   Die Buchstaben vor den richtig markierten Kästchen 
aus Aufgabe 1 ergeben das Lösungswort. 

 Die    ist die Quelle  

 des Mondscheins. 

3.  Wie haben wohl die Astronauten die Landung
auf dem Mond erlebt? Mit welchen Erlebnissen
kehrten sie auf die Erde zurück? Schreibe ins Heft.

S O N N E

KV 71 / AH LB S. 44
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159Aussagen erfassen und wiedergeben | Interview nachspielenKV 70 a © Mildenberger Verlag · Bestell-Nr. 4405-70

Maria Sibylla Merian – 2 Seite 102, 103
1.  Maria Sibylla Merian wird nach ihrer Rückkehr aus Surinam interviewt. 

Beantworte die Fragen mithilfe des Lesebuches.

 Frau Merian, wie wurde Ihr Interesse für Insekten geweckt?

Z. 4 – 7:   

 Wer hat Ihnen das Zeichnen beigebracht?

Z. 13, 14:   

 Sie sind nach Surinam in Südamerika gereist. Waren Sie allein unterwegs?

Z. 20, 21: 

 Was haben Sie in Surinam gemacht?

Z. 23, 24: 

 Wie darf man sich das genau vorstellen?

Z. 26, 27: 

 Haben Sie etwas von der Reise mitgebracht?

Z. 29, 30: 

 Wo kann man diese Tiere denn mal sehen?

Z. 32 – 35: 

2.  Was hättest du Maria Sibylla Merian gern gefragt? 
Überlege mit einem Partner mögliche Fragen und spielt das Interview. 

Als ich ein junges Mädchen war, 

bekam ich Seidenraupen geschenkt. 

hat mich im Zeichnen und Malen zu

Mein Stiefvater war Maler und 

Hause ausgebildet.

Nein, meine Tochter Dorothea Maria war mit dabei.

Wir haben die Insekten- und Pflanzenwelt erforscht.

gezeichnet.

Wir haben Raupen, Wespen, Libellen, Schlangen,

Sie sind als Zeichnung in dem Buch über

die Insekten von Surinam zu sehen. 

Eidechsen, Frösche und Ameisen mitgebracht.

Wir haben Raupen gesammelt, sie studiert und

KV 70 a / b / AH LB S. 43

− individuelle Lösung −



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
    /Arial-Black
    /Arial-BlackItalic
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialUnicodeMS
    /CenturyGothic
    /CenturyGothic-Bold
    /CenturyGothic-BoldItalic
    /CenturyGothic-Italic
    /CourierNewPS-BoldItalicMT
    /CourierNewPS-BoldMT
    /CourierNewPS-ItalicMT
    /CourierNewPSMT
    /Georgia
    /Georgia-Bold
    /Georgia-BoldItalic
    /Georgia-Italic
    /Impact
    /LucidaConsole
    /Tahoma
    /Tahoma-Bold
    /TimesNewRomanMT-ExtraBold
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
    /Trebuchet-BoldItalic
    /TrebuchetMS
    /TrebuchetMS-Bold
    /TrebuchetMS-Italic
    /Verdana
    /Verdana-Bold
    /Verdana-BoldItalic
    /Verdana-Italic
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 120
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 120
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /NLD <>
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements true
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
  /SyntheticBoldness 1.000000
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [72 72]
  /PageSize [595.000 842.000]
>> setpagedevice


